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1  
 

Einleitung 
 
 
 
In diesem Kapitel wird zunächst das Thema dieser Abschlussarbeit vorgestellt. 
Die Motivation und aktuelle Problemstellung erläutern das Themengebiet dieser 
Arbeit und gehen konkret auf den zu behandelnden Bereich ein. Nach einer Zu-
sammenfassung des Ziels vermittelt die Struktur einen Überblick des Aufbaus. 
 
 
 

1.1 Motivation, Problemstellung und Zielsetzung 
 
Jeder kennt es, bei einem Projekt ist langsam das Ende in Sicht, wäre da nicht nur 
noch die Projektdokumentation. Niemand empfindet Freude daran, nach erfolg-
reicher Vollendung eines Projektes noch eine Dokumentation schreiben zu müs-
sen. Die Verfassung von Projektdokumentationen wird daher oft als Last be-
trachtet. Doch wieso werden Dokumentationen erst zum Projektende verfasst?  
 
Im Idealfall wird eine Dokumentation zu Beginn eines Projektes geplant und im 
Laufe des Projektes gepflegt. In der Praxis sieht das allerdings ganz anders aus. 
Projektdokumentationen werden oft vernachlässigt, weil sie nicht mit ausrei-
chender Priorität behandelt werden. Demzufolge werden sie erst zum Ende ei-
nes Projektes übereilt und in minderer Qualität fertiggestellt. 
 
Kein Projekt benötigt zwangsweise eine Dokumentation, es hat jedoch zahlrei-
che Vorteile eine zu verfassen. Projektdokumentationen enthalten alle Informa-
tionen, die zum Verständnis und zur Nachvollziehbarkeit eines Projektes dienen, 
und haben unter anderem die Aufgabe den Projektverlauf zu vereinfachen (Ho-
bel & Schütte, 2006). Ist beispielsweise ein Projektteilnehmer krank und seine 
Arbeit muss übernommen werden, ist eine Projektdokumentation sehr hilfreich. 
Auch der Einstieg neuer Projektteilnehmer wird durch Projektdokumentationen 
deutlich erleichtert. Jedes Projekt profitiert somit von den Vorteilen einer guten 
Dokumentation. 
 
Im Rahmen dieser Abschlussarbeit wird die Dokumentation von persönlichen 
Projekten ausgearbeitet. Um hierfür einen umfassenden Einblick zu erhalten, 
werden weitere Projektarten und deren Dokumentationen untersucht. Der Fo-
kus der Arbeit wird auf Projekte gerichtet, die vor allem von Einzelpersonen oder 
kleineren Gruppen realisiert werden. Persönliche Projekte entstehen in der 
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Regel aus eigenem Interesse, wodurch Projektdokumentationen häufig nicht pri-
orisiert werden.  
 
Entscheiden sich die Projektbeteiligten für die Erstellung einer Dokumentation, 
können dafür verschiedene Tools benutzt werden – von einem Notizblock bis hin 
zur Software. Wird letztere für die Erstellung von Dokumentationen verwendet, 
handelt es sich meistens um Texteditoren oder Projektmanagement-Tools. An-
wendungen, die konkret auf die Dokumentation von Projekten ausgerichtet sind, 
sind für persönliche Projekte wenig verbreitet. 
 
Texteditoren sind eine praktische Lösung, um mit mehreren Beteiligten an einer 
Projektdokumentation zu arbeiten. Projektmanagement-Tools werden ebenfalls 
für die Erstellung von Projektdokumentationen benutzt. Es handelt sich hierbei 
um ausgereifte Anwendungen mit vielen Funktionen, die auf die Planung und 
Verwaltung von Projekten ausgerichtet sind. Innerhalb der meisten Projektma-
nagementanwendungen werden Projekte in Aufgaben unterteilt, die über einen 
gewissen Zeitraum bearbeitet werden. Abgeschlossene Aufgaben können daher 
als Teil der Dokumentation angesehen werden. Funktionen von Projektmanage-
mentanwendungen und Texteditoren sind in der Regel nicht explizit auf Projekt-
dokumentationen ausgerichtet, dennoch sind viele dieser Funktionen für die 
Verfassung von Projektdokumentationen hilfreich.  
 
Diese Bachelorarbeit beschäftigt sich mit dem Konzept und Design einer prakti-
schen Lösung zur einfachen Gestaltung von Projektdokumentationen. Ziel ist es, 
durch eine klar vorgegebene Struktur den zeitlichen Aufwand von Dokumentati-
onen zu reduzieren. Durch den Fokus auf die Grundfunktionen soll die Anwen-
dung hauptsächlich an Privatnutzer ausgerichtet sein.  
 
Es soll sich um ein Tool einer überschaubaren Dimension handeln, das für klei-
nere Projekte angedacht ist. Dafür sollen das Konzept und Design in Form einer 
App gestaltet werden. Grund für die Gestaltung einer mobilen Anwendung ist, 
dass Nutzer immer ein Smartphone zur Hand haben. Dieser Vorteil soll genutzt 
werden, um das Dokumentieren von Projekten gut möglichst in den Alltag der  
User einzubinden. Arbeitet der Nutzer gegenwärtig an seinem Projekt und 
möchte seinen Fortschrift festhalten, soll der Suchaufwand eines Dokumentati-
ons-Tools so gering wie möglich sein. Dementsprechend soll die Dokumentation 
von Projekten durch eine App auf dem Smartphone realisiert werden.  
 
Der Fokus der App liegt auf der Dokumentationsmöglichkeit. Da die Verwaltung 
von Projekten und die Dokumentation eng miteinander verbunden sind, soll die 
App außerdem Projektmanagement-Funktionen enthalten. Durch eine ausgie-
bige Wettbewerbsanalyse werden die Vorteile von Projektmanagement-Tools 
und von Texteditoren herausgefiltert, um jene in der App mit einzubringen.  
 
Um den Umgang mit der Anwendung für Nutzer so einfach wie möglich zu gestal-
ten, soll das Dokumentations-Tool durch einen guten Aufbau und intuitive 
Grundfunktionen gekennzeichnet sein. Mit dem Ziel die Bedürfnisse der Nutzer 
in den Mittelpunkt zu stellen, wird eine detaillierte Nutzerforschung durchge-
führt. 
 
Das Design der App soll einfach und elegant gestaltet sein und trotzdem etwas 
verspielt. Einfach, um Nutzern den Anwendungseinstieg so leicht wie möglich zu 
machen. Elegant, damit Nutzer den Reiz haben das Tool zu verwenden. Verspielt, 
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da die App sich um persönliche Projekte dreht, die von Nutzern in deren Freizeit 
entwickelt werden.  
 
Somit ist das Ziel dieser Abschlussarbeit eine nutzerfreundliche mobile Anwen-
dung zu gestalten, um die Begeisterung für ein Projekt auch auf die Dokumenta-
tion zu übertragen.  
 
 

1.2 Struktur der Arbeit  
 
Dieses Kapitel gibt einen Einblick in die Grundlagen der Projektdokumentation. 
Es werden unter anderem die verschiedenen Arten von Dokumentationen vor-
gestellt, warum diese wichtig sind und wer für sie verantwortlich ist.  
 
In Kapitel 3 werden eine Nutzerforschung und eine Konkurrenzanalyse durchge-
führt. Für die Nutzerforschung werden Fokusgruppen und Befragungen erstellt 
und daraus Personas kreiert. Die Konkurrenzanalyse zeigt fünf verschiedene An-
wendungen deren Funktionen für die zu gestaltende Anwendung relevant sind.  
 
Kapitel 4 beinhaltet das Konzept und die Designelemente der Dokumentations-
anwendung. Für die Definition des Konzeptes werden die Funktionalitäts- und 
Inhaltsanforderungen aufgelistet, um eine klare Struktur zu schaffen. Der Style-
guide wird ebenfalls in diesem Kapitel gestaltet und enthält die Designvorgaben 
der Anwendung.  
 
Anschließend stellt Kapitel 5 die Ergebnisse des Designs der App vor. Hier wird 
erläutert, wie jeder Screen angelegt wurde und welche Funktionen darauf zu fin-
den sind.  
 
Zum Schluss der Bachelorarbeit zieht Kapitel 6 ein Fazit. Dieses teilt sich in zwei 
Unterkapitel auf: Zusammenfassung und Ausblick. Die Zusammenfassung bein-
haltet eine Reflexion der Arbeit und die gewonnenen Erkenntnisse der Beschäf-
tigung mit Dokumentationen und ihren Nutzern. Der Ausblick befasst sich mit 
Verbesserungs- und Erweiterungsmöglichkeiten der App, sowie mit weiterer 
Forschung, die basierend auf diese Bachelorarbeit unternommen werden kann.  
 
Hinweis: aus Gründen besserer Lesbarkeit wird in dieser Abschlussarbeit die 
männliche Form verwendet. Soweit es für Aussagen erforderlich ist, bezieht sich 
diese Form immer gleichermaßen auf alle Geschlechtsidentitäten.    
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2  
 

Grundlagen 
Projektdokumentation 

 
 
 
In diesem Kapitel werden die Grundlagen dieser Arbeit geklärt. Wie schon in der 
Einleitung erläutert, wird im Rahmen dieser Abschlussarbeit die Dokumentation 
von persönlichen Projekten ausgearbeitet. Es ist jedoch von Vorteil, den Grund-
aufbau und Dokumentationsablauf verschiedener Projektarten zu analysieren. 
Das dient zum besseren Verständnis und um bereits etablierte Dokumentations-
strukturen auf persönliche Projekte übertragen zu können. Die Erkenntnisse der 
Grundlagen sollen zur optimalen Konzeption des Dokumentations-Tools beitra-
gen. 
 
 
 

2.1 Definition Projektdokumentation 
 
Die Bezeichnung Projektdokumentation wird im Rahmen dieser Bachelorarbeit 
als eine Sammlung von logisch zusammenhängenden Informationen betrachtet, 
die zum Verständnis und Nachvollziehbarkeit eines Projektes beitragen (Hobel & 
Schütte, 2006). Um eine Vorstellung einer angemessenen Projektdokumentation 
zu erhalten, ist es ebenfalls hilfreich, die Begriffsdefinition der Norm DIN 69901 
zur Hilfe zu nehmen. Die Bezeichnung Projektdokumentation wird hier als eine 
Zusammenstellung ausgewählter, wesentlicher Daten über Konfiguration, Orga-
nisation, Mitteleinsatz, Lösungswege, Ablauf und erreichte Ziele des Projektes 
beschrieben.  
 
Projektdokumentationen fordern je nach Unternehmen verschiedene Struktu-
ren und Inhalte, daher existiere keine allgemeinen Dokumentationsstandards 
(Kraus & Westermann, 2012). Üblicherweise bestehen diese jedoch aus mehre-
ren Teilen:  
 
− Inhalt:  

Hierzu gehören unter anderem die Problemstellung, die eine Beschreibung 
des Projektziels enthalten sollte, die Projektergebnisse und der zeitliche Pro-
jektplan. 
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− Zugriffsrechte:  
Hier sind die Informationen der Personen enthalten, die auf die Dokumenta-
tion zugreifen können. In der Regel sollten alle Projektmitarbeiter Zugriff ha-
ben, was jedoch nicht bedeutet, dass jeder Angestellter einer Firma das glei-
che Zugriffsrecht hat. Meist sind Projektdokumentationen unternehmensin-
tern. Sollte es sich um ein Projekt handeln, welches von einer Einzelperson 
durchgeführt wird, trifft das Zugriffsrecht nur auf diese Person zu. 
 

− Verantwortlicher:  
Für eine ordnungsgemäße Dokumentation sind alle Projektbeteiligten ver-
antwortlich. Es ist hilfreich, einen Dokumentationsbeauftragten zu benen-
nen, der für die rasche und korrekte Ablage zuständig ist. Finden sich inner-
halb der Firma keine Kapazitäten, kann die Verantwortung auch an ein Pro-
jektbüro übertragen werden (Hobel & Schütte, 2006).  
 

− Dokumentationsart:  
Diese bestimmt, in welcher Weise die Dokumentation durchzuführen ist und 
welche Datenträger erforderlich sind. Beispiele sind Papier, Festplatten und 
andere Datenträger (Olfert, 2012). 
 

− Dokumentationssystem:  
Die für die Dokumentation zu verwendende Software wird in diesem Teil be-
stimmt. Zu Beginn jedes Projektes ist es von Vorteil, ein Dokumentations-
Tool festzulegen, insbesondere, wenn es sich um große Projekte handelt. 
Projektmanagement-Tools wie JIRA bieten Dank der Ergänzung der Wiki-
Software Confluence gute Möglichkeiten für Dokumentationen von Projekten 
an.  

 

Innerhalb der Projektdokumentation lassen sich zwei Arten von Unterlagen un-
terscheiden: Unterlagen zum Ergebnis und Unterlagen zum Ablauf des Projektes. 
In den Unterlagen zum Ergebnis befinden sich alle wichtigen Informationen über 
das im Projekt entwickelte Produkt, das System oder die Dienstleistung. Zu die-
sen Dokumenten gehören Konstruktionspläne, technische Beschreibungen und 
die Beschreibung des Ergebnisses. In den Unterlagen zum Ablauf des Projektes 
werden weitere Dokumente festgehalten; wie Meilensteinberichte, Änderungs-
mitteilungen, Kostenberichte und Planungsänderungen (Kraus & Westermann, 
2012).  
 
Eine Dokumentation hat nach Olfert (2012) Aufgaben wie:  
 
− Den Nachweis der Arbeitsergebnisse darzustellen.  

 

− Eine Arbeitsunterlage für nachfolgende Schritte innerhalb des Projektes vor-
zulegen.   
 

− Informationen für nachfolgende Projektbeteiligte abzubilden.  
 

− Eine Basis für Projektberichte zu erschaffen.  

 

Hierdurch wird eine fundierte Grundlage für den Projektablauf gewährleistet, 
ebenso wie die Vergleichsmöglichkeit von Projekten ermöglicht. Außerdem 
sorgt eine Projektdokumentation für die Sicherstellung von Erkenntnissen für 
zukünftige Projekte (Kuster et al., 2011). 
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Eine gründliche Projektdokumentation erfordert eine Dokumentationsplanung, 
die schon zu Beginn der Projektplanung einbezogen werden sollte. Innerhalb der 
Dokumentationsplanung müssen alle Teile der Dokumentation berücksichtigt 
werden. 
 
Zudem existiert das Projekttagebuch für Projekte, in denen eine ausführlichere 
Nachvollziehbarkeit erforderlich ist. Hierbei handelt es sich um eine Erweiterung 
der Projektdokumentation, deren Ziel es ist, alle Details des Projektes chronolo-
gisch nachvollziehbar darzustellen (Kuster et al., 2011). 
 
 

2.2 Arten von Dokumentationen  
 
Projektdokumentationen erfordern nicht nur je nach Unternehmen verschie-
dene Strukturen und Inhalte, sondern auch je nach Projekt. Unterschiedliche 
Projekte benötigen unterschiedliche Dokumentationsansätze.  
 
Um den Begriff „Dokumentation“ zu konkretisieren, teilt Olfert (2012) zunächst 
Projekte in drei Gruppen ein: 
 
− Persönliche Projekte:   

Im Regelfall werden persönliche Projekte von einer Einzelperson durchge-
führt und begleiten sie im Laufe ihres Lebens. Bei dieser Art Projekten ist 
eine große Vielfalt bezüglich der Projekte anzutreffen. Beispiele sind Pro-
jekte im Zusammenhang mit Ausbildung oder Studium, ebenso wie der 
Wechsel des Arbeitgebers oder handwerkliche Tätigkeiten. 
 

− Staatliche Projekte:   
Hierbei handelt es sich um Projekte, die von Bund, Ländern und Kommunen 
realisiert werden. Häufig führen Unternehmen Teilaufgaben dieser Projekte 
durch. Aus staatlichen Projekten entstehen daher Unternehmensprojekte.  
 

− Unternehmensprojekte:   
Diese Art Projekte kommen mit verschiedener Häufigkeit in der Wirtschaft 
vor und sind in größere und kleinere Projekte aufgeteilt. 

 

Jede dieser Projektarten erfordert eine unterschiedliche Dokumentation. Dies 
gilt auch für Projekte innerhalb der gleichen Kategorie. Projektdokumentationen 
variieren je nach Projekt, so wird die Dokumentation eines Projektes nie iden-
tisch zu einer anderen sein. Was nicht bedeutet, dass sich der Aufbau der Doku-
mentation nicht ähnelt.  
 
Informationstechnikprojekte haben beispielweise bestimmte Prämissen bei der 
IT-Dokumentation. Diese stehen unter regelmäßigen Kontrollen und die Compli-
ance-Anforderungen müssen hierbei eingehalten werden. Bei IT-Compliance 
handelt es sich um nationale, internationale und innerbetriebliche Gesetze, 
Richtlinien und Bestimmungen, vor allem die Sektoren Sicherheit, Verfügbarkeit, 
Integrität und Datenschutz betreffend (Reiss & Reiss, 2016). IT-Dokumentatio-
nen sind dementsprechend ähnlich aufgebaut und strukturiert.  
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2.3 Bedeutung der Projektdokumentation von persönlichen 
Projekten  

 
Zu persönlichen Projekten zählen zahlreiche Ideen, die als Projekt angesehen 
werden können, beispielsweise der Entwurf eines Möbelstückes oder die Ent-
wicklung einer App. Die Definition des Begriffes „Projekt“ deckt innerhalb von 
persönlichen Projekten ein sehr großes Spektrum ab. Es entsteht die Frage: sind 
Projektdokumentationen für persönliche Projekte notwendig? Nicht jedes 
durchzuführende Projekt benötigt eine Dokumentation. Diese Entscheidung ist 
der Person überlassen, die das Projekt durchführt.  
 
Projektdokumentationen haben für persönliche Projekte viele Vorteile. Falls ein 
Projekt pausiert, können später anhand der Dokumentation alle Schritte nach-
vollzogen werden. Der Nachweis der Aufgabenverteilung ist ein wichtiger Punkt 
der Dokumentation, sowie der Zeitplan und dessen Änderungen. Hauptsächlich 
bei Projekten mit mehreren Beteiligten, um spätere Unklarheiten zu vermeiden. 
Eine Projektdokumentation ist in dem Fall, dass der Projektfortschritt vor poten-
tiellen Investoren oder Kunden präsentiert werden soll, von großer Relevanz. 
Wird die Dokumentation im Laufe des Projektes vernachlässigt, oder diese erst 
nach Projektende verfasst, nimmt die Qualität in dem Dokumentationsergebnis 
ab. 
 
Mangelhaftende Projektdokumentationen sind nach Hobel und Schütte (2006) 
erkennbar an folgenden Merkmalen:  
 
− Nicht aufzufindende Dokumente. 

 

− Unklare Ausarbeitung von Unterlagen. 
 

− Unterschiedliche Versionsstände. 

 

Dies kann durch unklare Ablagestrukturen, mangelndes Verantwortungsbe-
wusstsein für die Bedeutung von Dokumentationen oder durch das Fehlen ei-
nes Versionskonzepts verursacht werden (Hobel & Schütte, 2006).  
 
 

2.4 Vorgehensweise und Phasen einer Projektdokumentation 
 
Eine qualitativ hochwertige Projektdokumentation entsteht durch rechtzeitige 
Dokumentationsplanung. Diese sollte bestenfalls schon in der Projektplanung 
mit eingebunden werden. Hierbei müssen alle Teile der Dokumentation be-
stimmt werden, wie in Kapitel 2.1 (Definition Projektdokumentation) erläutert. 
An dieser Stelle müssen Inhalt, Zugriffsrechte, Verantwortlicher, Dokumentati-
onsart und Dokumentationssystem berücksichtigt werden. Je nach Projekt kön-
nen diese Teile unterschiedlich sein. 
 
Während der Projektplanung hängt die Ablauforganisation des Projektes von 
deren Aufgaben ab. Jedes Projekt hat die Aufgabe, ein gegebenes Ziel in einem 
zeitlich begrenzten Rahmen zu erreichen. Für dieses Vorhaben werden Phasen 
und Meilensteine vereinbart. Zunächst werden kleine Ziele innerhalb eines Pro-
jektes festgesetzt. Diese führen zum eigentlichen Ergebnis, um den Ablauf dyna-
mischer und effektiver zu gestalten.  
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Phasen werden als abgeschlossene Arbeitsabschnitte angesehen, die mit einem 
Meilenstein enden. Die Dauer einer Phase und die Anzahl der Meilensteine wer-
den durch verschiedene Parameter bestimmt. Hierzu zählen die Komplexität des 
Projektes oder einzuhaltende Termine.  
 
Bei einem Meilenstein handelt es sich um ein kontrollierbares Zwischenergebnis, 
welches inhaltlich und zeitlich festgelegt ist. Ist ein Meilenstein fertig, bestimmt 
der Projektdokumentationsverantwortliche, ob die Phase absolviert ist oder 
diese eine Überarbeitung benötigt (Kraus & Westermann, 2012). Projekte beste-
hen üblicherweise aus mehreren Phasen, die laut Kuster et al. (2011) wie folgt 
aussehen:   
 
− Phase 1, Initialisierung:   

Zuerst werden Vorbereitungen wie der Nutzen des Projektes erfasst, Rah-
menbedingungen erstellt und Abgrenzungen gesetzt. Diese tragen zur Ent-
scheidung der Projektdurchführung bei.  
 

− Phase 2, Vorstudie:   
Folgend werden die Risiken und Vorteile durch eine detailliertere Recherche 
eingeschätzt. Dies führt zur Planung der nächsten Phase oder zum Projek-
tabbruch.  
 

− Phase 3, Konzept:   
Hier werden Lösungsvarianten für das Projekt entwickelt, um die Beste 
im Detail auszuarbeiten.   
 

− Phase 4, Realisierung:   
Die tatsächliche Ausarbeitung des Projektes sowie dementsprechende An-
passungen der Planung finden in dieser Phase statt.  
 

− Phase 5, Einführung:   
Die Einführung des Projektes ist erfolgreich, wenn zukünftige Anwender das 
Produkt, das System oder die Dienstleistung ohne Probleme verwenden. 

 

Für das Gelingen einer angemessenen Projektdokumentation sollte sie in jeder 
Phase des Projektes berücksichtigt werden. 
 
Hilfreich bei der Planung der Projektdokumentation ist die Formulierung klar de-
finierter Regeln. Diese sehen nach Olfert (2012) wie folgt aus: 
 
− Alle Voraussetzungen der Dokumentation sind bei Projektbeginn zu bestim-

men. 
 

− Jeder Projektmitarbeiter ist für die Dokumentation seiner Projektergebnisse 
selbst zuständig. 
 

− Sollte die Dokumentation eigene Anforderungen verlangen, muss ein Mitar-
beiter als Dokumentationsverantwortlicher bestimmt werden. 
 

− Die Dokumentation muss parallel mit dem Projektfortschritt ausgearbeitet 
werden. 
 

− Ein einheitliches Nummerierungssystem für Dokumente muss bestimmt 
werden. 
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− Spätere Modifikationen des Projektes müssen in der Dokumentation vor-
handen sein. 

 

Wie in Kapitel 2.1 (Definition Projektdokumentation) definiert, besteht eine Pro-
jektdokumentation aus Unterlagen zum Produkt beziehungsweise Ergebnis und 
Unterlagen zum Ablauf des Projektes (Kraus & Westermann, 2012). Um welche 
Art Unterlagen es sich handelt, muss auch in der Dokumentation verdeutlicht 
werden. Dies sorgt für Klarheit und Struktur, wenn die Unterlagen zu einem spä-
teren Zeitpunkt benötigt werden.  
 
Ergebnisse nach Möglichkeit vollständig zu dokumentieren, ist für eine Projekt-
dokumentation von bedeutender Wichtigkeit (Hobel & Schütte, 2006). Dies be-
deutet jedoch nicht, dass jedes einzelne Dokument eines Projektes in der Doku-
mentation gespeichert werden muss. Hier spielt die Relevanz der Dokumente 
eine große Rolle. Es ist nötig zielgerichtet zu dokumentieren, damit die Doku-
mentation nicht zu umfangreich und damit unübersichtlich wird. Tendenziell nei-
gen viele Anwendungen dazu, durch die zahlreichen digitalen Speicherungsmög-
lichkeiten jedes Dokument ohne Prüfung seiner Signifikanz abzuspeichern. Da-
mit eine effektive Dokumentation erreicht wird, muss die Pflege der Projektdo-
kumentation eingehalten werden (Dan, 2007). 
 
Eine adäquate Projektdokumentation entsteht durch:  
 
− Die Einbeziehung der Dokumentation in der Planung zu Beginn des Projek-

tes. 
 

− Die Definition von Regeln. 
 

− Die kontinuierliche Dokumentation während des gesamten Projektablaufes.  
 

− Das Bewusstsein über die zu speichernden Dokumente.  
 

− Die Pflege der Dokumentation. 

 

Auf diese Weise wird sichergestellt, dass in der Dokumentation alle wichtigen 
Fakten und Verläufe sichtbar und schnell zugreifbar sind.  
 
 

2.5 Verantwortlicher für Projektdokumentationen 
 
Ob eine Dokumentation für ein persönliches Projekt notwendig ist, hängt im We-
sentlichen von der Komplexität des Projektes ab, sowie von der persönlichen 
Einschätzung und Präferenz der Projektbeteiligten. 
 
Wird die Entscheidung zur Durchführung einer Dokumentation getroffen, be-
steht die Notwendigkeit festzulegen, welche Projektteilnehmer die Verantwor-
tung für diese Aufgabe übernimmt. Üblicherweise dokumentiert jedes Projekt-
mitglied seine Ergebnisse eigenständig (Olfert, 2012). Der Dokumentationsver-
antwortliche ist für die Dokumentationspflege zuständig. Dazu gehören Aufga-
ben wie die Zusammenführung oder Entfernung von Dokumenten.    
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3  
 

Nutzerforschung und  
Konkurrenzanalyse 

 
 
 
Dieses Kapitel umfasst die Nutzerforschung, basierend auf einem nutzerorien-
tierten Design, und die Wettbewerbsanalyse.  
 
Die Entscheidung über den Erfolg jeder Anwendung liegt beim Nutzer. Aus die-
sem Grund ist es von großer Wichtigkeit, Nutzer bereits zu Beginn des Entwick-
lungsprozesses mit einzubinden (Jacobsen & Meyer, 2017). Ziel des User-Cen-
tered Designs (nutzerorientierte Gestaltung) ist es, den zukünftigen Nutzer in 
den Mittelpunkt zu stellen, wodurch die Akzeptanz und der Nutzen des zu entwi-
ckelnden Produkts sichergestellt wird (Semler, 2016).  
 
Um eine einzigartige Anwendung zu entwerfen, ist neben der Nutzerforschung 
die Analyse der Konkurrenz ein wichtiger Teil. Diese dient nicht nur der Veran-
schaulichung des Niveaus der Wettbewerber, sondern ebenfalls dazu, ähnliche 
Anwendungen zu kennen und diese nicht zu kopieren.  
 
 
 

3.1 Fokusgruppen und Befragungen 
 
Vor der Definition der Leistungen der geplanten Anwendung sollen die Nutzer-
anforderungen der Zielgruppe betrachtet werden. Dies gelingt durch die Auf-
stellung von Fokusgruppen und Befragungen (Jacobsen & Meyer, 2017). 
 
Bei einer Fokusgruppe handelt es sich um eine Gruppendiskussion. Diese be-
steht üblicherweise aus fünf bis zehn potenziellen Nutzern und einem Modera-
tor. Unter Anleitung des Moderators gehen die potenziellen Nutzer der Anwen-
dung detailliert auf ein definiertes Thema ein. Befragungen werden mittels Fra-
gebögen durchgeführt, um weitere Daten über den Nutzer, Informationen über 
Anforderungen und Einschätzungen der Anwendung zu erfassen. Die Themen 
der Fokusgruppe und der Befragungen können sich in vielen Aspekten über-
schneiden (Jacobsen & Meyer, 2017).  
 
Für das Dokumentations-Tool, das in dieser Bachelorarbeit entwickelt wird, bil-
det sich die Zielgruppe aus Menschen zwischen 20 und 50 Jahren, mit digitaler 
Affinität, die eine mobile Anwendung zur Dokumentation eines Projektes in Be-
tracht ziehen würden.  
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Die für dieses Projekt durchgeführte Fokusgruppe bestand aus sechs Personen 
zwischen 22 und 31 Jahren. Das Skript des Moderators basierte auf folgenden 
Themen:  
 
− Relevante Informationen, die in einer Projektdokumentation erfasst werden. 

 

− Funktionen, die eine mobile Anwendung zur Erstellung von Dokumentatio-
nen enthalten sollte.  
 

− Existierende und bekannte Anwendungen für Projektdokumentationen.  

 

Nach der Gruppendiskussion wurden Befragungen durchgeführt. Hierfür musste 
jede Person einzeln einen Fragebogen beantworten. Der Fragebogen zur Doku-
mentationsanwendung findet sich im Anhang der Arbeit (Abbildungen 10-1 und 
10-2). Er besteht aus insgesamt sieben Fragen, die in drei Kategorien aufgeteilt 
sind: 
 
− Generelle Fragen: 

Die vier Fragen dieser Kategorie beziehen sich auf Projektdokumentationen 
im Allgemeinen. Hierbei soll klargestellt werden, auf welche Arten von Doku-
mentationen Nutzer Wert legen. Untersucht werden ebenfalls die wichtigs-
ten und lästigsten Merkmale einer Dokumentation, sowie weitere Dokumen-
tations-Tools.  
 

− Konzeptionelle Fragen:  
Welche Funktionen innerhalb eines Dokumentations-Tools für die Befragten 
als wichtig oder weniger wichtig gelten, soll mit diesen zwei Fragen beant-
wortet werden.   
 

− Gestalterische Frage:  
Hierbei handelt es sich um die Frage, welche Farbe die Teilnehmer mit Pro-
jektdokumentationen in Verbindung bringen. Diese soll beim späteren De-
sign berücksichtigt werden. 

 

3.2 Konkurrenzanalyse 
 
Konkurrenzanalysen verschaffen einen Überblick über die Produkte der Wett-
bewerber. Ziel ist es, den Erfolg existierender Anwendungen zu analysieren und 
zu verstehen. Die Stärken und Schwächen anderer Apps nachvollziehen zu kön-
nen, ist ein wichtiger Bestandteil der Marktanalyse. Mit dem erlangten Wettbe-
werbsvorteil kann eine einzigartige Anwendung gestaltet werden (Semler, 
2016).  
 
Diese Konkurrenzanalyse fokussiert sich auf Projektmanagement-Tools und 
Texteditoren, da keine Apps explizit für die Dokumentation von Projekten gefun-
den wurden. Texteditoren und Projektmanagement-Tools werden in vielen Fäl-
len für Projektdokumentationen verwendet, auch wenn dies nicht der primäre 
Zweck dieser Anwendungen ist. Projektmanagement-Tools enthalten viele 
Funktionen, die auch bei einer Dokumentationsanwendung hilfreich sein kön-
nen. Beispielsweise können abgeschlossene Aufgaben als Teil der Dokumenta-
tion wahrgenommen werden. Aus diesen Gründen werden diese Anwendungen 
für die Konkurrenzanalyse in Betracht gezogen. 
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Für die Konkurrenzanalyse des Dokumentations-Tools wurden fünf verschie-
dene Anwendungen untersucht. Es handelt sich hierbei um drei Projektmanage-
ment-Tools (monday, Asana und Trello) und zwei Texteditoren (Microsoft Word 
und Google Docs).  
 
 

monday  
 
Das israelische Start-Up monday wurde 2012 gegründet (Brauer, 2018). Zu dem 
Zeitpunkt hatte das Unternehmen einen einzelnen Kunden, heutzutage zählen 
über 40.000 Teams zu der Community (Monday, 2019). Die cloudbasierte Pro-
jektmanagementsoftware ist mit einer aktiven Internetverbindung auf jedem 
Endgerät mittels eines Browsers aufzurufen. Die dazugehörige monday-App ist 
im App Store und im Google Play Store erhältlich (Brauer, 2018).  
 
Projekte werden in der App in Form von Boards verwaltet. Es existieren drei Ar-
ten von Boards: öffentliche, geteilte und private. Ein Board ist in Gruppen unter-
teilt, die beispielsweise Wochen oder Monate darstellen können. Jede Gruppe 
besteht aus sogenannten „Pulses“ (Aufgaben), die innerhalb der Gruppen festge-
legt werden. Ein Pulse besteht aus unendlich vielen definierten Säulen, diese re-
präsentieren die Eigenschaften der Aufgaben.  
 
Folgende Abbildungen der monday-App verschaffen einen Überblick des Inter-
faces der App. In Abbildung 3-1 sind drei verschiedene öffentliche Boards zu se-
hen: „Bachelor“, „Projekt 1“ und „Projekt 2“. Der zweite der unten abgebildeten 
Screenshots (Abbildung 3-2) stellt die Detailansicht des Projektes „Bachelor“ 
dar. In dem Board „Bachelorarbeit“ ist die Gruppe „Aufgaben bis 30.11“ zu erken-
nen, diese besteht aus vier Pulses: „Gliederung“, „Grundlagen“, „Nutzerfor-
schung“ und „Wettbewerbsanalyse“. Der Säulenstatus eines Pulses kann durch 
einen Klick geändert werden (Abbildung 3-3). 
 
 

 
 

Abbildung 3-1: „monday“ – 
Projektübersicht 

 
 

Abbildung 3-2: „monday“ – 
Detailansicht des Projektes 
„Bachelor“ 

 
 

Abbildung 3-3: „monday“ – 
Bearbeitung einer Säule 
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Um eine bessere Übersicht der Boards zu haben, ist es hilfreich das Smartphone 
horizontal zu nutzen, wie in Abbildung 3-4 gezeigt wird. Hier ist deutlich erkenn-
bar, dass das Projekt „Bachelor“ in zwei Gruppen aufgeteilt ist: „Aufgaben bis 
30.11“ mit 4 Pulses und „Aufgaben bis 30.12“ mit 3 Pulses. Die Pulses haben 
sechs Säulen: Name des Pulses, Kommentare, Verantwortlicher, Status, Priorität 
und Deadline. 
 
 

 
 

Abbildung 3-4: „monday“ – horizontale Projektansicht 

 
Die Anwendung wirbt mit der Personalisierung von Projekten (Monday, 2019), 
welche durch Anpassung der Gruppen, Pulses und Säulen geboten wird. Zudem 
bekommt ein Nutzer Benachrichtigungen, wenn ein anderer Nutzer eine Markie-
rung angelegt hat. Ein Postfach, in dem alle wichtigen Änderungen der Projekte 
angezeigt werden, ist ebenfalls in der App integriert. Die Such-Funktion befindet 
sich, wie die vorhergenannten Funktionen, in der Fußzeile der App. 
 
Das Design der Anwendung besteht aus einfach gehaltenen grafischen Elemen-
ten. Icons werden dezent eingesetzt und trotz Nutzung vieler Farben wirkt die 
monday-App nicht überlastet. 
 
 

Asana  
 
Das Projektmanagement-Tool Asana wurde im Jahr 2008 von D. Moskovitz und 
J. Rosenstein gegründet, mit dem Ziel die Produktivität der Facebook-Mitarbeiter 
zu steigern (Brauer, 2018). Aktuell wird Asana von Millionen von Nutzern in 
mehr als 190 Ländern verwendet (Asana, 2019). 
 
Die Fußzeile der Asana-App besteht aus vier Elementen, diese repräsentieren die 
wichtigsten Funktionen der Anwendung:   
 
− Aufgabenliste:  

Alle sogenannten „Tickets“ (Aufgaben), die einer Person zugewiesen sind, be-
finden sich unter dieser Funktion. Eine Kalenderfunktion mit der dazugehöri-
gen Terminübersicht ist ebenfalls in dieser Rubrik zu finden. 
 

− Inbox:  
Benachrichtigungen sowie Änderungen der Tickets werden hier angezeigt, 
um den Nutzer auf dem letzten Stand des Projektes zu halten.  
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− Projekte:  
Diese können hier als Board oder Liste angelegt werden. Diese Option gibt 
den Nutzern die Freiheit, für verschiedene Projekte unterschiedliche Ansich-
ten festzulegen.  
 

− Suchfunktion:  
Hier werden je nach gesuchtem Begriff alle Tickets aus verschiedenen Pro-
jekten rausgefiltert und angezeigt.  

 

Die Asana-App bietet Nutzern eine große Auswahlfunktion. Durch die gute 
Strukturierung der Anwendung wirkt diese Vielfalt nicht erdrückend. Spezifische 
Funktionen können jedoch auf den ersten Blick schwer zu finden sein, da diese 
oft verschachtelt sind. 
 
Im Design der Asana-App spielt Weißraum eine große Rolle. Dieser wird mit ei-
ner schlichten Schrift und spielerischen Illustrationen gefüllt. Die verwendeten 
Icons folgen einem dezenten Stil, gekennzeichnet durch schlichte weiße oder 
schwarze Linienzüge, je nach Hintergrundfarbe. Der rosa-gelbe Verlauf des 
Asana-Logos ist in der App mehrmals wiederzuerkennen, beispielsweise wenn 
ein neues Projekt angelegt wird oder bei der Registrierung und Anmeldung.  
 
Folgende Screenshots zeigen die Oberfläche der mobilen Applikation. In der Pro-
jektübersicht sind zwei Projekte zu betrachten: „Bachelorarbeit“ und „Projekt 1“ 
(Abbildung 3-5). Das Anlegen eines neuen Projektes wird über ein Overlay ge-
löst, hier wird das Layout und der Projektname bestimmt (Abbildung 3-6). Ein gu-
tes Beispiel einer spielerischen Illustration ist zu sehen, wenn das Postfach leer 
ist (Abbildung 3-7). 
 
 

 
 

Abbildung 3-5: „Asana“ – 
Projektübersicht 

 
 

Abbildung 3-6: „Asana“ – 
neues Projekt erstellen 

 
 

Abbildung 3-7: „Asana“ – 
Inbox 
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Die Aufgabenliste kann als Listen- (Abbildung 3-8) oder Kalenderansicht (Abbil-
dung 3-9) angezeigt werden. Abbildung 3-10 stellt die Suchfunktion der Asana-
App dar. Als Sucheingabe ist das Wort „Wett“ eingegeben worden und angezeigt 
werden alle Tickets, die dieses Wort enthalten, sowohl abgeschlossene (grau) als 
auch offene Tickets. 
 
 

 
 

Abbildung 3-8: „Asana“ – 
Aufgabenliste 

 
 

Abbildung 3-9: „Asana“ – 
Kalender 

 
 

Abbildung 3-10: „Asana“ – 
Suche 

 
 
Trello 
 
Das visuelle Organisations-Tool, zu dem mehr als 500 Unternehmen als Kunden 
zählen, wurde 2011 gegründet. Seit 2015 ist Trello international im Geschäft und 
auch in Deutschland erhältlich. Das Unternehmen wurde 2017 von der australi-
schen Softwareentwicklungsfirma Atlassian aufgekauft (Trello, 2019).  
 
Für die Verwaltung der Projekte nutzt Trello die Kanban-Methode (Trello, 2019). 
Elemente dieser Methode sind Boards, Listen und Karten. 
 
− Boards (Projekte):   

Bestehen aus Listen, welche den Ablauf des Projektes symbolisieren.  
 

− Listen:   
Können Rubriken wie beispielsweise „To Do“, „In Bearbeitung“ oder „Abge-
schlossen sein.  
 

− Karten:   
Werden wiederum als Aufgaben innerhalb der Listen bezeichnet. Karten 
können viele Informationen enthalten, beispielsweise eine Deadline, einen 
Bearbeiter, Teilaufgaben und Checklisten. Wenn der Status einer Karte sich 
verändert, wird diese zur nächsten Liste weitergeschoben. 
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Im Regelfall wandern Tickets von rechts nach links. Sollte eine Karte erneut Be-
arbeitung benötigen oder wiederholt werden, besteht die Möglichkeit, diese wie-
der zurückzuschicken. 
 
 

 
 

Abbildung 3-11: „Trello“ – 
Projektübersicht 

 
 

Abbildung 3-12: „Trello“ – 
Board-Einstellungen 

 
 

Abbildung 3-13: „Trello“ – 
Benachrichtigungen 

 

 
 

Abbildung 3-14: „Trello“ – Board „Bachelorarbeit“ 

 
Der erste der oben abgebildeten Screens (Abbildung 3-11), zeigt eine Übersicht 
der fünf bestehenden Boards („Bachelorarbeit“, „Projekt 1“, „Projekt 2“, „Projekt 
3“, „Verwendung von Trello für iPhone“). Jedes Board wird mit einer anderen 
Farbe oder einem unterschiedlichen Bild gekennzeichnet. Boards können von 
dem Nutzer sehr individuell gestaltet werden (Abbildung 3-12). In dem Screens-
hot 3-13 ist die Detailansicht einer Karte zu sehen. Die Aufgabe „Inhaltsver-
zeichnis“ befindet sich in der „Im Gange“-Liste. Eine Beschreibung ist nicht vor-
handen. Die Deadline der Karte ist auf den 17. November eingestellt. Die zuge-
ordnete Farbe ist gelb und bearbeitet wird diese von dem Nutzer „TC“. Die Karte 
enthält zusätzlich eine Checkliste, von der schon zwei Aufgaben abgehakt sind. 
Die Detailansicht eines Boards (Projektes) ist in dem horizontalen Bild zu sehen 
(Abbildung 3-14), in diesem Fall handelt es sich um das Board „Bachelorarbeit“, 
bestehend aus drei Listen: „To Do“, „Im Gange“ und „Fertig“.  
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Der Aufbau der Trello-App wirkt zu Beginn chaotisch. Die Anwendung erscheint 
durch die Vielfalt an Elementen unruhig und überladen. Wird die Kanban-Me-
thode verstanden, ist die App einfach zu bedienen. Um Boards besser zu sehen, 
ist es von Vorteil, das Handy horizontal zu halten. 
 
 

Microsoft Word 
 
Die erste Version des Textbearbeitungsprogrammes Word 1.0 wurde bereits 
1983 veröffentlicht (Joos, 2015). Die aktuellste Version der Anwendung ist 
Microsoft Word 2019 (Microsoft, 2019). Microsoft Word zählt zu den bekanntes-
ten und erfahrensten Texteditoren der Welt. 
 
Microsoft Word basiert auf dem WYSIWYG-Prinzip (What You See Is What You 
Get). Das heißt, dass die Bearbeitung des Textes in Echtzeit auf dem Endgerät 
dargestellt wird (Joos, 2015).  
 
Microsoft bietet heutzutage neben der Word-Desktopversion und der cloudba-
sierten Nutzung von Word, die Word-App an. Nutzern werden hier viele Funktio-
nen geboten, beispielweise Verbesserungsvorschläge für Rechtschreibung, Lay-
out-Vorlagen für zahlreiche Dokumente und die parallele Bearbeitung mit weite-
ren Nutzern.  
 
Nach erfolgreichem Download der Word-App durchlaufen User einen Onboar-
ding-Prozess (Abbildung 3-15). Die Startseite der App bietet die Möglichkeit ein 
neues Projekt anzulegen (Abbildung 3-16). Zuletzt verwendete Projekte sind 
über den Footer der Anwendung erreichbar (Abbildung 3-17).  
 
 

 
 

Abbildung 3-15: „Word“ – 
Onboarding 

 
 

Abbildung 3-16: „Word“ – 
Neues Projekt 

 
 

Abbildung 3-17: „Word“ – 
zuletzt verwendet 
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Abbildung 3-18 zeigt ein leeres Dokument, welches zur Bearbeitung bereitsteht. 
Die mobile Ansicht eines Dokumentes vereinfacht die Lesbarkeit auf Smartpho-
nes (Abbildung 3-19). Funktionen wie beispielsweise die automatische Speiche-
rung sind über das Drei-Punkt-Menü aufrufbar (Abbildung 3-20). 
 
 

 
 

Abbildung 3-18: „Word“ – 
Dokumentbearbeitung 

 
 

Abbildung 3-19: „Word“ – 
mobile Ansicht 

 
 

Abbildung 3-20: „Word“ – Do-
kumenteinstellungen 

 
 
Die dezente Farbauswahl lässt die Word-App ruhig wirken. Das einheitliche De-
sign trägt zu der Seriosität der App bei. Durch gelernte Funktionen ist Word 
schnell zu bedienen.  
 
 

Google Docs 
 
Google Docs ist ein Bestandteil des cloudbasierten Speicherservices Google Drive. 
Die Nutzung dieses Dienstes ist nur mit einem Google-Account möglich. Das kos-
tenlose Konto bietet Nutzern 15 GB an freiem Arbeitsspeicher. Zudem bietet 
Google Drive die Nutzung weiterer Programme wie Google Tabellen, Google Prä-
sentationen und Google Formulare an (Google, 2019). 
 
Google Docs zählt (wie Microsoft Word) zu den weltweit bekanntesten webbasier-
ten Texteditoren und wird oftmals als Dokumentations-Tool eingesetzt. Zu den 
wichtigsten Funktionen der Anwendung zählen laut Google (2019):   
 
− Zugriff:  

Dokumente können zu jeder Zeit an jedem beliebigen Ort mit einer aktiven 
Internetverbindung bearbeitet werden. Sollte der Nutzer offline sein, be-
steht die Möglichkeit, Dateien zu bearbeiten und zu einem späteren Zeit-
punkt zu aktualisieren. 
 

− Parallele Bearbeitung:   
Verschiedene Nutzer haben die Option, zur selben Zeit an dem gleichen Do-
kument zu arbeiten. Von Vorteil ist, dass jeder Nutzer mit einer Farbe 
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gekennzeichnet wird, womit immer ersichtlich ist, welcher Projektbeteiligter 
an welcher Stelle des Dokumentes arbeitet.  
 

− Automatische Speicherung:   
Google Docs sichert den Stand eines Dokumentes kontinuierlich. Ist die Ein-
sicht eines älteren Standes einer Datei nötig, kann dieser im Versionsverlauf 
wiederhergestellt werden.  
 

− Kompatibilität mit anderen Editoren:   
Diese Funktion ermöglicht Benutzern das Lesen und Bearbeiten von Da-
teien, die nicht mit Google Docs erstellt wurden.  

 

Die mobile Anwendung ist einfach aufgebaut. Nach der erfolgreichen Anmel-
dung ist der erste Screen der App eine Übersicht aller bestehenden Dokumente 
(Abbildung 3-21). Diese können nach Namen, letzter Änderung, letzter eigenen 
Änderung oder letzter Öffnung sortiert werden. Die Suchfunktion befindet sich 
auf der Hauptseite in der oberen rechten Ecke. Weitere generelle Einstellungen 
oder Informationen sind in dem Burger-Menü aufzufinden (Abbildung 3-22). Die 
Erstellung eines neuen Dokumentes wird über den Button mit dem Plus-Zeichen 
unten rechts ausgeführt. Der Benutzer bekommt, sobald er diesen Button an-
klickt, die Optionen, eine der von Google freigestellten Vorlagen auszuwählen 
oder ein leeres Dokument zu erstellen (Abbildung 3-23). 
 
 

 
 

Abbildung 3-21: „Docs“ – 
Projektübersicht 

 

 
 

Abbildung 3-22: „Docs“ – 
Einstellungen 

 
 

Abbildung 3-23: „Docs“ – 
Neues Dokument 
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Nachdem das Dokument eingerichtet ist, kann es bearbeitet werden (Abbildung 
3-24). Es besteht die Option weitere Personen einzuladen, um das Dokument zu 
bearbeiten (Abbildung 3-25). Ob andere Projektmitglieder die Datei lesen, kom-
mentieren oder bearbeiten können, kann zu einem späteren Zeitpunkt geändert 
werden. Die App bietet weitere zahlreiche Funktionen wie Export- und Freigabe-
optionen oder eine Druckansicht innerhalb eines Dokumentes an (Abbildung 3-
26).  
 
 

 
 

Abbildung 3-24: „Docs“ – 
Projektbearbeitung 

 
 

Abbildung 3-25: „Docs“ – 
Freigabe-Optionen 

 
 

Abbildung 3-26: „Docs“ – 
Projekteinstellungen 

 
 
Das Design ist, wie die Strukturierung der Anwendung, einfach und schlicht ge-
halten. Eingesetzt werden zurückhaltende Farben wie weiß und blau. Eine Viel-
falt an Icons ist nicht zu übersehen, diese wirken Dank einfachem Aufbau ver-
ständlich und nicht belastend. 
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3.3 Ergebnisse und Erkenntnisse  
 
Die gewonnenen Ergebnisse und Erkenntnisse der Nutzerforschung und der 
Konkurrenzanalyse werden folgend beschrieben.  
 
Zu den relevanten Informationen einer Dokumentation zählten für die Mehrheit 
der Teilnehmer der Fokusgruppe eine Beschreibung des Projektes sowie ein Ka-
lender mit anstehenden Terminen und Deadlines. Eine gute Struktur der Doku-
mente und eine intuitive Handhabung sind essentiell für die App. Es wurde eben-
falls festgestellt, dass das Dokumentations-Tool häufig mit einer Projektmanage-
mentanwendung verwechselt wurde. Oft musste daher der Fokus wieder auf das 
eigentliche Thema gelegt werden: eine mobile Anwendung zur einfacheren Ge-
staltung von Projektdokumentationen. Es handelt sich hierbei um eine durchaus 
berechtigte Verwechslung, da viele Nutzer Projektmanagement-Tools zur Doku-
mentation von Projekten verwenden. Als weitere bekannte Projektdokumenta-
tions-Tools nannten die Teilnehmer Programme von Microsoft Office wie Word 
und Excel.  
Für die Auswertung der Daten der Befragung wurden die Antworten der sechs 
Teilnehmer verglichen. Folgende Erkenntnisse wurden aus der Befragung ge-
wonnen:  
 
− Die bevorzugte Art der Dokumentation war Text-Dokumentation. Zwei der 

Befragten kreuzten zudem noch Bild-Dokumentation an. Audio- und Video-
Dokumentationen wurden von keinem der Beteiligten in Betracht gezogen.  
 

− Zu den relevantesten Merkmalen einer Projektdokumentation zählte eine 
gute und klare Struktur. Diese sollte informativ und überschaubar sein, nicht 
zu ausführlich. Die Ästhetik der Projektdokumentationen empfanden die Be-
teiligten als weniger relevant.  
 

− Auch bei den Befragungen wurden Microsoft Office Programme wie Word und 
Excel als bekannte Dokumentations-Tools genannt. Zusätzlich kannten zwei 
der Teilnehmer JIRA und GitHub. Einige Projektmanagement-Tools wie Base-
camp, Teamweek, Asana, monday und Wrike wurden von einer Teilnehmerin 
genannt, die im Personalwesen tätig ist.   
 

− Die Teilnehmer empfanden zu großen Zeitaufwand als leidigstes Merkmal 
einer Projektdokumentation. Eine unübersichtliche Strukturierung wurde 
ebenfalls kritisiert.  
 

− Zu den wichtigsten Funktionen der Anwendung zählten (in der angegebenen 
Reihenfolge) eine Kalender- bzw. Terminübersicht, eine generelle Projekt-
übersicht und das Teilen der Dokumentation mit anderen Projektmitglie-
dern. Für weniger wichtig hielten die Teilnehmer Funktionen wie Benach-
richtigungen und den Export der Dokumentation.  
 

− Die Farben, die die Teilnehmer mit Projektdokumentationen verbinden, wa-
ren allgemein Blau und Grau. Eine Teilnehmerin schlug das Ampel-Farbsys-
tem für Zeitpläne der Dokumentationen vor. Grün symbolisiert einen guten 
Status, Gelb, dass es eventuell zu einer Verzögerung im Zeitplan kommt und 
Rot, dass der Zeitplan nicht mehr eingehalten wird.  
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Bei der Konkurrenzanalyse stellte sich heraus, dass die drei analysierten Projekt-
managementanwendungen sehr ähnlich aufgebaut sind. Jede der Apps hat eine 
Übersicht der Projekte, eine Detailansicht der Aufgaben, eine Suchoption und 
die Möglichkeit, Projekte mit anderen Personen zu teilen. Im Grunde genommen 
enthalten monday, Asana und Trello die gleichen Funktionen, diese variieren nur 
in der Darstellung.  
 
Die Texteditoren Microsoft Word und Google Docs sind teilweise mit dem Aufbau 
der obengenannten Projektmanagement-Tools vergleichbar. Beide Editoren ha-
ben eine Übersicht der Projekte und können diese mit weiteren Personen teilen. 
Microsoft Word und Google Docs haben zudem den Vorteil, Dokumente parallel 
bearbeiten zu können.  
 
Die konkrete Eigenschaft Projektdokumentationen zu erstellen ist jedoch in kei-
nem der analysierten Tools explizit integriert.  Für die zu entwickelnde Anwen-
dung sollen Funktionen eines Projektmanagements-Tools eingebunden werden. 
Es soll unter anderem eine Suchfunktion, eine Übersicht der Projekte, das Teilen 
mit weiteren Projektbeteiligten sowie eine Kalender- und Terminübersicht ge-
ben. Von den analysierten Texteditoren ist die parallele Bearbeitung von Doku-
menten hervorzuheben, die auch für eine Dokumentations-App von großem 
Vorteil sein kann.  
 
 

3.4 Personas und User Stories 
 
Aus den gewonnenen Erkenntnissen der Fokusgruppen und Befragungen ist es 
möglich sogenannte „Personas“ zu erstellen, auf deren Basis User Stories ver-
fasst werden.  
 
Personas sind prototypische Nutzerprofile, erstellt aus den enthaltenen Daten 
der Nutzerforschung. Ziel der fiktiven Anwender ist, die Bedürfnisse und Anfor-
derungen des Nutzers besser zu verstehen (Jacobsen & Meyer, 2017).  
 
Als User Stories werden kurze Geschichten bezeichnet, die sowohl die Interak-
tion zwischen Nutzer und Anwendung als auch den Kontext darstellen (Jacobsen 
& Meyer, 2017). Eine User Story hat nach Moser (2012) folgenden Aufbau:  

 
„Als [Nutzer] möchte ich [Ziel], damit [Begründung].“ 

 
 

Die für die App gestalteten Personas, eine kurze Zusammenfassung, welche An-
forderungen die drei erstellten Personas an die App setzen und worauf sie Wert 
legen, sowie die dazugehörigen User Stories sind nachfolgend dargestellt. 
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Persona 1: Kathi  
 
Kathi benötigt als Leiterin eines Kulturhauses eine Software, die ihr dabei hilft, 
ihre Projekte gut zu verwalten. Sie muss viele Termine und Abgaben berücksich-
tigen. Oftmals wiederholen sich Projekte, weshalb es für sie wichtig ist, Projekte 
schnell wiederzufinden. Ihre Projekte immer zur Hand haben, sollte sie diese vor-
stellen müssen, ist für sie ein wichtiges Thema.  
 
 

 
 

Abbildung 3-27: Persona 1 – Kathi 

 
 
Kathis User Stories:  
 

1. Als Nutzerin möchte ich eine gute Übersicht aller Projekte haben, damit 
diese leicht wiederzufinden sind.  
 

2. Als Nutzerin möchte ich nach einzelnen Projekten suchen können, damit 
ich nicht unendlich scrollen muss.  
 

3. Als Nutzerin möchte ich Projekten Suchbegriffe (auch als Tags bekannt) 
geben, damit diese leichter zu finden sind.   
 

4. Als Nutzerin möchte ich eine Kalenderansicht meiner Termine haben, 
damit ich diese nicht vergesse.  
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Persona 2: Friso  
 
Friso möchte als Student eine kostengünstige Anwendung finden, in der er seine 
Projektdokumentationen gestalten kann. Er möchte nicht viele Gedanken in die 
Strukturierung der Dokumentationen investieren. Die Anwendung soll schnell 
und leicht zu verstehen sein, da er nicht viel Zeit hat, sich um die Einarbeitung in 
eine komplizierte Software zu kümmern. Er hat viele verschiedene Projekte an 
der Universität und diese benötigen dementsprechend individuelle Strukturen, 
weshalb die Anwendung flexibel gestaltet sein sollte. Die Anwendung soll die 
Möglichkeit haben, dass weitere Personen an einer Dokumentation mitarbeiten, 
da Friso häufig Projekte mit Kommilitonen realisiert. 
 
 

 
 

Abbildung 3-28: Persona 2 – Friso 

 
 
Frisos User Stories:  
 

1. Als Nutzer möchte ich schon eine vorgegebene Struktur vorfinden, zur 
Zeitersparnis.  
 

2. Als Nutzer möchte ich weitere Sektionen für die Unterteilung meines 
Projektes hinzufügen können, damit ich jedes Projekt anders gestalten 
kann.  
 

3. Als Nutzer möchte ich weitere Nutzer einladen können, damit meine 
Kommilitonen auch an dem Projekt arbeiten können.  
 

4. Als Nutzer möchte ich mit anderen Personen gleichzeitig an der Doku-
mentation arbeiten können, damit keine verschiedenen Versionen zu-
sammengefügt werden müssen.  
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Persona 3: Katrin  
 
Katrin ist auf eine Anwendung angewiesen, die intuitiv aufgebaut und somit ein-
fach zu verstehen ist, da sie wenig Zeit hat, um sich mit der Software auseinan-
derzusetzen. Sie möchte ihrem Chef ein Projekt vorstellen, deswegen ist die Ex-
portierung einzelner Inhalte des Projektes wichtig für sie. Bei den persönlichen 
Projekten ihres Mannes hilft Katrin auch gerne, deshalb sollte die App das Teilen 
und Bearbeiten von Projekten anderer Nutzer erlauben. Sie setzt sich gerne sel-
ber Deadlines und Termine, um mit ihren Projekten voranzukommen und 
möchte diese in Form einer Listenansicht aufrufen können.  
 
 

 
 

Abbildung 3-29: Persona 3 – Katrin 

 
 
Katrins User Stories:  
 

1. Als Nutzerin möchte ich weitere Personen zu dem Projekt einladen, da-
mit diese die Möglichkeit haben, das Projekt ebenfalls zu bearbeiten.  
 

2. Als Nutzerin möchte ich den Inhalt der Projekte im Einzelnen exportie-
ren können, damit ich diesen drucken oder präsentieren kann.  
 

3. Als Nutzerin möchte ich an Projekten von anderen teilnehmen können, 
damit ich helfen kann sie zu gestalten.  
 

4. Als Nutzerin möchte ich eine Liste meiner anstehenden Termine sehen, 
damit ich sie leichter organisieren und planen kann.   
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4  
 

Konzeption und  
Designelemente 

 
 
 
Anhand der zuvor gewonnenen Festlegungen werden in diesem Kapitel das Kon-
zept und das Design der Elemente der mobilen Dokumentationsanwendung fest-
gelegt. Zu der Konzeption zählen die klaren Definitionen der Funktionalität und 
Ziele der App sowie die logische Verknüpfung der Screens. Zum Design zählt die 
Gestaltung der grafischen Elemente der App, die im Styleguide festgehalten wer-
den. Im Einzelnen beinhaltet dieser die Farbauswahl, die Typografie, das Logo, 
die Icons, die Illustrationen und weitere grafische Elemente der Anwendung. 
 
Der Fokus auf persönliche Projekte soll bei der Konzeption der App im Vorder-
grund stehen. Hierbei verschaffen die in Kapitel 2 beschriebenen Grundlagen 
eine realistische Umfangseinschätzung für die App. 
 
Die Bedürfnisse der Nutzer sollen in der Anwendung an erster Stelle stehen und 
sowohl im Konzept wie auch im Design berücksichtigt werden. Die Erkenntnisse 
und Aussagen der Nutzerforschung werden daher priorisiert. Die Ergebnisse der 
Konkurrenzanalyse zeigen, dass der Aufbau der untersuchten Apps ähnlich ge-
staltet ist. Da Nutzer mit diesem Grundgerüst vertraut sind, soll das auch in die 
entstehende App einfließen.   
 
Das Design der App soll wie in der Einleitung (Kapitel 1.1) bereits beschrieben, 
einem einfachen, eleganten und dennoch verspielten Stil folgen. Die Elemente 
des Styleguides sollten diese Eigenschaften widerspiegeln. Um Nutzern den App-
Einstieg zu erleichtern, soll die Dokumentationsanwendung simpel und nicht zu 
überladen wirken. Eine zu große Auswahlmöglichkeit soll Nutzer nicht überfor-
dern, aus diesem Grund soll die Anwendung über eine limitierte Anzahl an Temp-
lates verfügen. Außerdem soll der dezente Stil Nutzer dazu animieren, sich 
hauptsächlich auf den Inhalt und nicht die Gestaltung der Dokumentation zu 
konzentrieren. Der elegante Stil soll durch viel Weißraum, eine schlichte dunkle 
Schrift und aussagekräftige Icons und Illustrationen erreicht werden. Diese Ele-
ganz soll zu der Hochwertigkeit der App beitragen und Nutzer dazu anregen 
diese zu verwenden. Durch den Einsatz von fröhlichen Farben wie beispielsweise 
Pink und Illustrationen soll die App verspielt und locker wirken. Diese Verspielt-
heit soll dennoch nicht zu sehr herausstechen, da es sich bei einer Dokumenta-
tion weiterhin um einen wichtigen Teil jedes Projektes handelt.  
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4.1 Funktionalität und Inhalt der App  
 
Die Umfangsdefinition eines Projektes vermeidet spätere Unklarheiten. Diese 
Unklarheiten können sowohl im Design der Anwendung als auch in der darauf-
folgenden Entwicklung auftreten. Garrett (2012) ist der Ansicht, dass es zwei 
Hauptgründe gibt, warum die Definition der Anforderungen von großer Wichtig-
keit für die Verständlichkeit eines Projektes ist:   
 

1. Damit alle Projektbeteiligten wissen, was zu entwickeln ist:   
Ist ein Projekt bereit in die Entwicklung zu gehen, muss klargestellt wer-
den, dass alle Projektbeteiligten dieselben detaillierten und klar definier-
ten Vorstellungen des Projektes haben. Sollte dies nicht der Fall sein, ist 
eine generelle Einführung der Beschreibung des Projektes für alle Mitar-
beiter notwendig. Wichtig dabei ist es, die Projektziele exakt und erfass-
bar für alle Beteiligten mitzuteilen. Mit einer klaren Anforderungsdefini-
tion sind die Aufgaben eines Projektes effizienter zu verteilen.  
 

2. Damit alle Projektbeteiligten wissen, was nicht zu entwickeln ist:  
Im Laufe eines Projektes entstehen immer weitere Ideen zu Implemen-
tierungen von neuen möglichen Funktionen der Anwendung. Die Grund-
funktionen des Projektes sind mit Priorität zu behandeln und an erster 
Stelle zu entwickeln. Weitere Zusatzfunktionen können, wenn es zeitlich 
möglich ist, im Anschluss oder in späteren Versionen eingeplant werden. 
Mit klar definierten Anforderungen kann der sogenannte „Scope Creep“ 
vermieden werden. Hierbei handelt es sich um die unkontrollierte Addie-
rung von Funktionen und Features, was zu einem nie endenden Projekt 
führt.  

 

Um klar definierte Anforderungen besser zu unterscheiden, unterteilt sich der 
Umfang einer Anwendung in Informationen und Funktionen. Die Inhaltsanforde-
rungen eines Projektes beschreiben die Informationen und den Kontext. Die 
Funktionen der Anwendung werden in den Funktionsspezifikationen festgehal-
ten (Garrett, 2012). Folgende Abbildung veranschaulicht diese Relation: 
 
 

 
Abbildung 4-1: Unterteilung der Anforderungen eines Projektes (Garrett, 2012) 
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Bei Inhaltsanforderungen handelt es sich im Regelfall um Anforderungen bezüg-
lich Texten, Bildern und Audio- und Videodateien. Werden effektive Inhalte 
nicht gepflegt, besteht die Gefahr, dass die Anwendung mit der Zeit immer weni-
ger den Nutzerbedürfnissen entspricht (Garrett, 2012). Um die Inhaltsanforde-
rungen des Dokumentations-Tools festzulegen, werden Inhalte in zwei Katego-
rien unterschieden: 
 

1. Statische Inhalte:  
Diese Elemente können nicht verändert werden. Fest definierte Texte, 
Grafiken und Icons zählen zu statischen Inhalten. Diese bleiben in der 
Regel gleich und hängen von keinen äußeren Faktoren ab.  
 

2. Dynamische Inhalte:   
Es handelt sich um eine veränderbare Eingabe, die je nach Nutzer ver-
schieden sein kann. Ein Beispiel ist das Wetter in einer Wetter-App. Je 
nach Ort, an dem diese aufgerufen wird, kann das Wetter unterschied-
lich sein, womit es sich um einen dynamischen Inhalt handelt. Im Fall der 
Dokumentationsanwendung gibt der Nutzer alle Informationen selbst 
an, somit stammen in der zu entwickelnden Applikation alle dynamischen 
Inhalte vom Nutzer.  

 

Funktionsspezifikationen werden im Laufe der Umsetzung eines Projektes häu-
fig überarbeitet. Grund der Überarbeitung kann ein zu hoher zeitlicher Aufwand 
sein, der durch unrealistische Arbeitseinschätzung entsteht. Dementsprechend 
halten sich Funktionsspezifikationen nicht mit den konkreten Details der einzel-
nen Funktionen auf. Dies kann jedoch nach Komplexität und Größe des Projek-
tes variieren (Garrett, 2012). Die zu gestaltende mobile Dokumentationsanwen-
dung sollte folgende Funktionen enthalten:   
 
− Projektübersicht mit Sortierungsfunktion:   

Die Hauptseite der Anwendung soll eine klare Übersicht der Projekte dar-
stellen. Projekte können nach Datum, Bearbeitung oder Name sortiert wer-
den. Zudem soll der Nutzer jedes Projekt mit einer Farbe oder einem selbst-
gewählten Bild kennzeichnen können.  
 

− Projekterstellung:  
Diese soll über einen Button auf der Startseite der Anwendung ausgeführt 
werden. Zur Erstellung von Projekten sollen Nutzer einige Fragen beantwor-
ten. Bei diesem Prozess werden unter anderem der Projektname, die Pro-
jektbeschreibung sowie die Projektbeteiligten festgelegt. Diese Informatio-
nen können jederzeit im Laufe des Projektes wieder geändert werden.  
 

− Detailansicht der Projekte:   
Wählt der Nutzer ein Projekt, wird dieses im Detail angezeigt. Alle Informati-
onen, die zu dem Projekt gehören, sind unter dieser Ansicht zu finden. Infor-
mationen werden in verschiedenen Rubriken gruppiert. Es besteht die Mög-
lichkeit diese umzubenennen, zu erweitern oder zu reduzieren. Bei der Er-
stellung eines neuen Projektes werden, soweit der Nutzer diese nicht anders 
wählt, die Standard-Rubriken übernommen: Beschreibung, Dokumente, Ter-
mine, Projektbeteiligte und Bilder. 
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− Suchfunktion:  
Mittels dieser Funktion können Nutzer einen eingegebenen Begriff suchen. 
Dieser Begriff wird mit in der App verwendeten Wörtern verglichen und die 
Resultate werden direkt angezeigt. 
 

− Profil:  
Grundeinstellungen der App sollen innerhalb des Profils vorgenommen wer-
den. Hierzu zählen beispielsweise Funktionen wie das Abmelden oder die 
Änderung persönlicher Daten. 
 

− Bearbeitungsfunktion:  
Bei Projekten mit mehreren Beteiligten sollen diese parallel an der Doku-
mentation arbeiten können. Die Anwendung kennzeichnet jeden Nutzer mit 
einer eigenen Farbe und markiert die Stelle, an der gearbeitet wird.  
 

− Kalender:  
Eine Übersicht der einzuhaltenden Termine und Deadlines, als Listen- oder 
Kalenderansicht soll hier gegeben sein. 
 

− Benachrichtigungen: 
Das @-Zeichen gefolgt von einem Nutzernamen erlaubt die Markierung an-
derer Nutzer. Markierungen können sowohl in einem Dokument wie auch in 
Kommentaren vorkommen. Sobald ein Nutzer markiert wird, erhält er eine 
Benachrichtigung in sein Postfach. 
 

− Navigationsbar:  
Diese wird sich in der Fußzeile der App befinden. Der sogenannte „Footer“ 
wird die wichtigsten Funktionen der Anwendung enthalten: Postfach, Be-
griffssuche, Projektübersicht, Kalenderübersicht und Nutzerprofil.  

 

Durch diese Funktionen soll dem Nutzer das Dokumentieren von Projekten er-
leichtert werden, indem der sonst übliche Aufwand verringert wird. Zusammen 
mit den Inhaltsanforderungen ist die Umfangsdefinition der Dokumentations-
App abgeschlossen.  
 
 

4.2 Scribbles 
 
Mit Hilfe von Scribbles (Englisch für Gekritzel) entstehen die ersten anschauli-
chen Vorstellungen der Anwendung. Es handelt sich um grobe Skizzen des Pro-
duktes, mit dem Ziel, Ideen zu entwickeln und Klarheit über den Aufbau und die 
Funktionen der Applikation zu erschaffen (Jacobsen & Meyer, 2017). Im Gegen-
satz zu ausgearbeiteten Designs haben Scribbles nach Jacobsen und Meyer 
(2017) zwei herausstechende Vorteile: 
 

1. Sie entstehen sehr schnell, wodurch die Möglichkeit besteht, viele ver-
schiedene Ideen in kurzer Zeit abzubilden. Dieser Prozess ermöglicht 
den Vergleich zwischen den unterschiedlichen Darstellungen.  
 

2. Durch die Verwendung von einfachen Skizzen entwickeln Personen 
keine Bindungen zu den Zeichnungen und haben dadurch weniger Hem-
mungen, Änderungsvorschläge zu äußern. Auf diese Weise werden nur 
der Aufbau und die Funktionalität kritisiert, nicht das Design.  
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Zwei der Scribbles, die für das Dokumentations-Tool erstellt wurden, sind fol-
gend zu sehen.  
 

 
 
Abbildung 4-2: Scribbles der Navigationsbar 

 
 

 
 
Abbildung 4-3: Scribbles der Screens der Dokumentationsanwendung 

 
 

4.3 Wireframes und Flow Chart 
 
Wireframes sind detailliertere Darstellungen der Anwendung. Im Gegensatz zu 
Scribbles werden sie in der Regel mit einer Software erstellt (Jacobsen & Meyer, 
2017). Ziel der Wireframes ist es, die Verbindung zwischen der Funktionalität 
und dem visuellen Design des Interfaces abzubilden. Diese konzentrieren sich 
auf den Designgrundriss der Applikation (Semler, 2016). Nach Angaben von Ja-
cobsen und Meyer (2017) gibt es drei verschiedene Arten von Wireframes:  
 



 31 

− Low-Fidelity-Wireframes:  
Hierbei handelt es sich um in Graustufen erstellte Wireframes. Die Farbe soll 
nicht von den Inhalten, den Funktionen und der Struktur der App ablenken, 
weshalb nur Graustufen benutzt werden. Die verwendete Schriftart ent-
spricht oft nicht der endgültigen Schriftart der App, da dies an dieser Stelle 
nicht im Vordergrund stehen soll. Texte und Bilder sind ebenfalls Platzhalter.  
 

− Medium-Fidelity-Wireframes:  
Dies sind konkretere Entwürfe der Anwendung. Medium-Fidelity-Wirefra-
mes können aus Low-Fidelity-Wireframes bestehen, die durch Kommentare 
ergänzt wurden. 
 

− High-Fidelity-Wireframes oder Mockups :  
Mockups sind Screens, die schon fast aussehen wie die fertige Anwendung. 
Anders als bei den zwei vorherigen Arten von Wireframes beinhalten diese 
die Farben der Anwendung, die richtige Typografie und Inhalte, die den spä-
teren realen Inhalten ähneln sollen.  

 

 
 

Abbildung 4-4: Low-Fidelity-Wireframes der Dokumentationsanwendung 

 
Die abgebildeten Wireframes sind Low-Fidelity-Wireframes des Dokumentati-
ons-Tools. Die Darstellungen zeigen die zwölf grundlegenden Funktionsbereiche 
der App.  
 
Ein Flow Chart, auch Flussdiagramm oder Wireflow genannt, bezeichnet die Ab-
bildung aller Wege, die ein Nutzer in einer Anwendung gehen kann (Semler, 
2016). Auf Grund der Begrenzung dieser Arbeit ist nur der Ablauf der wichtigs-
ten Funktionen des Dokumentations-Tools auf der nächsten Seite zu finden (Ab-
bildung 4-5). 
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Abbildung 4-5: Flow Chart der Dokumentationsanwendung 
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4.4 Styleguide 
 
Ein Styleguide beschreibt die Zusammenfassung aller gestalterischen Elemente 
einer Anwendung. An dieser Stelle werden unter anderem die Schrift bzw. die 
Typografie festgelegt, die Farben der Anwendung ausgewählt, das Logo gestaltet 
und die in der App benutzten Icons konzipiert (Jacobsen & Meyer, 2017). Zu den 
Vorteilen eines Styleguides zählen für Jacobsen und Meyer (2017) folgende As-
pekte:  
 
− Die Dokumentation des Ergebnisses des Konzeptions- und Gestaltungspro-

zesses.  
 

− Der externe Zugriff, sodass nicht nur das eigene Team, sondern auch weitere 
Dienstleister einen Einblick auf die Gestaltung der Anwendung haben.  
 

− Die Zeitersparnis und die Effizienz der Weiterentwicklung, durch die geringe 
Neugestaltung von Elementen. 

 

Der gesamte Styleguide des Dokumentations-Tools befindet sich im Anhang (Ab-
bildung 10-3). Die zentralen Punkte des Styleguides werden in den nächsten Ab-
sätzen erläutert.  
 
 

Typografie 
 
Semler (2016) ist der Ansicht, dass die Schrift einer App an erster Stelle nach 
Lesbarkeit ausgewählt werden sollte. Schlechte Lichtsituationen und die be-
grenzte Fläche des Bildschirms der Endgeräte sollten den Nutzer nicht daran 
hindern eine Applikation zu verwenden.  
 
Folgende Abbildung verschaffen einen Überblick über die in der App verwende-
ten Schriftwarten, Schriftschnitte und deren Anwendungen:  
 
 

 
 

Abbildung 4-6: Typografie Regeln der Dokumentationsanwendung 
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Folgende Abbildungen zeigen zwei Anwendungsbeispiele der Typografie der 
App:  
 

 
 

Abbildung 4-7: Beispieltext einer großen Überschrift mit großem Fließtext 

 

 
 

Abbildung 4-8: Beispieltext einer kleinen Überschrift mit kleinem Fließtext 

 
 

Farbe 
 
Farbe ist ein wesentlicher Bestandteil der visuellen Gestaltung einer Applika-
tion. Durch Farben können unter anderem Informationen strukturiert, Navigati-
onssysteme verdeutlicht und auf Elemente aufmerksam gemacht werden. Den-
noch ist Farbe ein sehr subjektives Thema (Semler, 2016).  
 
Innerhalb der Nutzerforschung (Kapitel 3.1) wurden die Beteiligten gefragt, wel-
che Farbe sie mit Projektdokumentationen assoziieren. Für den größten Anteil 
der Befragten galten die Farben Grau oder Blau als passend zum Thema Projekt-
dokumentationen. Aus diesem Grund soll der farbliche Hauptbestandteil der 
App einen Blau-Grauton haben (#A8BCD0), mit einem dazugehörigen dunkleren 
Blauton (#5D7894).  
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Die Farbe Blau gilt laut Semler (2016) mit 40% als eine der beliebtesten Farben 
der Deutschen und wird mit Seriosität, Stabilität und Vertrauen verbunden. Zu-
dem sollen die Farben Pink (#D94759) mit einer dazugehörigen Abdunkelung 
(#AF3847) und Gelb (#FDF0D9) als Akzentfarben eingesetzt werden, um die An-
wendung lebendiger und aktiver wirken zu lassen. Grautöne sind in der App in 
drei Farben eingesetzt: ein helles Grau (#F3F3F3), ein etwas dunkleres Grau 
(#B1B1B1) und ein sehr dunkles Grau, was als Schwarz wahrgenommen werden 
kann (#1A1A1A). Wie in vielen anderen Apps wird auch in dem Dokumentations-
Tool die Farbe Schwarz vorwiegend für textliche Inhalte verwendet. Die Farbe 
Weiß ist in der Anwendung ebenfalls präsent. Diese wird vorwiegend als Hinter-
grundfarbe genutzt. 
 
 

 
 
Abbildung 4-9: Farben der Dokumentationsanwendung 

 
 

Logo  
 
Das Logo der Anwendung ist simpel und schlicht gestaltet. Es besteht aus dem 
Text „Prodoc“ und einer blau-grauen Linie. Der Text ist ein Kürzel des englischen 
Begriffes „project documentation“ was für Projektdokumentation steht. Die Li-
nie links vom Logo stellt die Hälfte einer Dokumentseite dar. Dies soll den An-
fang der Dokumentation symbolisieren, die der Nutzer vollenden soll. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung 4-10: Logo des 
Dokumentations-Tools 
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Icons 
 
Icons sind laut Jacobsen und Meyer (2017) eines der wichtigsten Elemente im 
App-Design. Durch den geringen Platzverbrauch sind sie für die limitierte Fläche 
im mobilen Kontext sehr nützlich. Viele Icons sind international anerkannt und 
von Nutzern gelernt (Jacobsen & Meyer, 2017). Einige Beispiele der anerkannten 
und gelernten Icons sind in der Automobil- wie in der Musik- oder Filmindustrie 
zu finden. Das dreieckige Play-Icon für die Wiedergabe von Liedern oder Filmen 
ist eines der bekanntesten.  
 
In der Dokumentations-App werden nur sogenannte „stroke icons“ verwendet. 
Dabei handelt es sich um Icons, die nur aus Konturen bestehen, wodurch diese 
optisch nur wenig Raum einnehmen und filigran wirken (Semler, 2016). Durch 
den Einsatz einer einheitlichen Größe und einer limitierten Farbpalette soll die 
App ruhig und strukturiert wirken. Für Prodoc wurden alle Icons in 24 x 24 Pixel 
und in drei der oben erwähnten Farben angelegt, Schwarz (#1A1A1A), Pink 
(#D94759) und Weiß (#FFFFFF). Größtenteils werden die Icons in der Doku-
mentationsanwendung Prodoc in schwarz verwendet.  
 
 

 
 

Abbildung 4-11: Prodoc-Icon-Sammlung 

 

UI-Elemente 
 
Weitere wichtige Elemente der grafischen Benutzeroberfläche von Prodoc wer-
den in diesem Abschnitt näher beschrieben: Footer, Header, Illustrationen, But-
tons und Suchleiste. 
 
Die Navigation der Prodoc-App wird hauptsächlich durch den Footer gesteuert. 
Dabei handelt es sich um ein 60 Pixel hohes Rechteck mit fünf verschiedenen 
Icons. Der Footer wird mit einem dezenten Schatten vor den anderen grafischen 
Elementen der App hervorgehoben. Die Icons repräsentieren die fünf Haupt-
funktionen der Anwendung: das Postfach, die Suchfunktion, die Projektüber-
sicht, die Kalenderansicht und das Profil des Nutzers. Die Funktion, in der sich 
der Nutzer befindet, wird mit einem pinken Icon dargestellt, alle anderen sind 
schwarz. 
 
 

 
 

Abbildung 4-12: Prodoc-Footer 
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Sollte der Footer nicht auf dem Screen angezeigt werden, bedeutet dies, dass der 
Nutzer sich in einer verschachtelten Funktion befindet. Diese Funktionen sind 
innerhalb der Hauptfunktionen zu finden und werden als neues Fenster in Form 
einer modalen Ansicht angezeigt. Hier ist anstelle des Footers ein „Header“ (Eng-
lisch für Kopfzeile) vorhanden. Der Prodoc-Header besteht aus einem blauen 
Rechteck, das sich, wie auch der Footer, durch einen Schatten vor den anderen 
grafischen Elementen der Anwendung hervorheben lässt. Der Header besteht 
aus zwei Elementen: einem Beschreibungstext und einem Schließ-Icon. Bei dem 
Beschreibungstext handelt es sich um den Titel des Screens, auf dem der Nutzer 
sich befindet. Klickt der Nutzer auf das Schließ-Icon im Header, gelangt er wie-
der zu der Hauptfunktion, in der sich die Funktion befindet, die er geöffnet 
hatte.  
 

 
 

Abbildung 4-13: Prodoc-Header 

 
In der Dokumentationsanwendung sind diverse Illustrationen präsent. Bei die-
sen Illustrationen handelt es sich um Gestaltungselemente, die die Aussagen der 
Screens unterstützen sollen. Die für Prodoc erstellten Illustrationen folgen einem 
minimalistischen Stil, auch als „Flat Design“ bekannt. Dieser Stil kennzeichnet 
sich durch einfache Formen und Farbflächen aus (Semler, 2016). 
 
 

 
 
Abbildung 4-14: Prodoc-Onboarding-Illustrationen 

 
Innerhalb der Anwendung sind mehrere Arten von Buttons zu finden. Die zwei 
wichtigsten werden hier erläutert:  
 
− Button „Neues Projekt“:  

Dieser Button ist auf der Startseite bzw. der Projekt-
übersicht zu finden. Der runde pinke Button ist auf der 
unteren rechten Seite des Screens oberhalb des Footers 
angeordnet. In der Mitte des Buttons ist ein weißes Plus-
Zeichen zu sehen. Der Button hat zwei Zustände: neutral 
und aktiv. Generell befindet sich dieser immer im neutra-
len Zustand. Nur in dem Moment, in dem der User auf 
den Button klickt, verändert sich die Farbe zu einem 
dunkleren Pink und damit zu einem aktiven Zustand. 
Dieser Call-To-Action leitet den Nutzer zu einer modalen 
Ansicht weiter, wo er ein neues Projekt erstellen kann. 

     
 
Abbildung 4-15: 
Button „Neues 
Projekt“ in zwei 
Zuständen 
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− Primär-Buttons: 
Hierbei handelt es sich um die am häufigsten vorkommenden Buttons der 
App. Primär-Buttons haben drei Zustände: inaktiv, neutral und aktiv. Ist der 
Button inaktiv, kann dieser nicht geklickt werden. Dieser Fall kommt bei-
spielsweise beim Anlegen eines neuen Projektes vor. Hat der Nutzer noch 
keinen Projekttitel eingetragen, ist der Button inaktiv. Im neutralen Zustand 
ist der Button blau und kann jederzeit vom User angeklickt werden. Klickt 
der Benutzer auf den Button, wird er dunkelblau und ist aktiv.  

 
 

 
 
Abbildung 4-16: Primär-Button in drei Zuständen 

 
 
Die Prodoc-Suchleiste ist auf fast jedem Screen der Anwendung zu sehen. Wie 
auch unter iOS befindet sich die Suche vorwiegend im oberen Bereich der App 
(Semler, 2016). Die Suchleiste besteht aus einem Eingabefeld und einem runden 
Button mit einem Lupen-Icon. Wird der blaue Button geklickt, verhält dieser sich 
wie einer der obengenannten Primär-Buttons und färbt sich dunkelblau ein. Die 
verschiedenen Zustände der Suchleiste sind in folgender Abbildung zu sehen: 
 
 

 
 
 

Abbildung 4-17: Zustände der Suchleiste 
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5  
 

Die App  
 
 
 
Innerhalb dieses Kapitels werden die in Kapitel 4 erstellten Designelemente in 
den finalen Screens der Anwendung eingesetzt. Bei den Screens handelt es sich 
um High-Fidelity-Wireframes, die das Designkonzept der App visualisieren (Ja-
cobsen & Meyer, 2017). 
 
Zur Veranschaulichung der Software-Beschreibung wurde zusätzlich zu diesem 
Kapitel ein interaktiver Click-Dummy für die Prodoc-App erstellt. Dieser wurde 
in InVision angefertigt und visualisiert die Schilderungen der wichtigsten Klick-
strecken der Anwendung. Der Prodoc-Click-Dummy ist auf der CD-ROM der Ba-
chelorarbeit zu finden.  
 
 
 

5.1 Splash Screen 
 
Während der Nutzer darauf wartet, die Prodoc-App verwenden zu können, soll 
das Logo durch eine Animation die Anwendung lebendig und spielerisch wirken 
lassen. Die Linie des Logos soll in Form eines Rechteckes um den Text wandern, 
wie in folgender Abbildung zu sehen ist: 
 
 

 
 

Abbildung 5-1: Splash Screen-Animation 
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5.2 Onboarding 
 
Der Onboarding-Prozess von Prodoc soll einmalig beim ersten Öffnen der App 
anzeigt werden. Den Nutzern sollen so die Funktionen der Anwendung demons-
triert werden. Die pinken Punkte zeigen dem Nutzer die Länge des Tutorials und 
in welchem Abschnitt er sich befindet. Um zum nächsten Schritt zu gelangen, 
muss der User über den Screen nach links streichen. Die Gestaltung der Screens 
des Prodoc-Onboardings ist schlicht gehalten. Eine große Illustration füllt die 
obere Hälfte des Screens, während in der unteren Hälfte der Text und die pinken 
Punkte zu sehen sind. 
 
 

 
 

Abbildung 5-2: Prodoc-Onboarding 
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5.3 Log-in/Anmeldung 
 
Ist der Onboarding-Prozess abgeschlossen, folgt der Log-in-Screen. Hat der User 
keinen Prodoc-Account, kann er über den Registrierungs-Link den Anmelde-
Screen aufrufen, um einen neuen Account zu erstellen. Das Layout der Log-in- 
und Anmelde-Screens ist fast identisch. Als Hintergrundbild ist ein abgedunkel-
tes Foto eines Blocks und zwei danebenliegenden Bleistiften zu erkennen. Das 
Logo ist in beiden Screens abgebildet, gefolgt von verschiedenen Eingabefeldern, 
einem Button und einem Link, die auf den jeweilig anderen Screen führen. Hat 
der Nutzer die entsprechenden Daten korrekt eingegeben, kann er über den An-
melde- oder Registrierungs-Button die Anwendung starten. 
 
 

 
 

Abbildung 5-3: Log-in-Screen 

 
 

Abbildung 5-4: Registrierungs-
Screen 
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5.4 Projektübersicht 
 
Zu diesem Screen gelangt der Nutzer nach einer erfolgreichen Anmeldung. Hat 
sich ein schon angemeldeter Benutzer nicht von seinem Account abgemeldet, 
öffnet sich die App ebenfalls auf dieser Seite. Bei der Projektübersicht handelt es 
sich um die Hauptseite der Anwendung. Aus diesem Grund ist dieser Screen als 
Startseite angelegt (Abbildung 5-5). Hier hat der Nutzer eine Gesamtübersicht 
seiner Projekte. Dazu zählen die von ihm angelegten Projekte, wie auch alle wei-
teren Projekte, an denen er teilnimmt. Die Überschrift des Screens ist in der obe-
ren linken Ecke des Bildschirmes platziert, gefolgt von einem nach unten zeigen-
den Pfeil. Klickt der Nutzer dieses Icon an, hat er die Möglichkeit die Projekte un-
terschiedlich anzuordnen (Abbildung 5-6). Die Suchleiste ist ebenfalls auf der 
Projektübersicht zu finden. Gibt der Nutzer hier einen Begriff ein, werden alle 
Projekttitel und die dazugehörigen Tags durchsucht. Bei einer erfolgreichen Su-
che bekommt der Nutzer die Projekte zu sehen, deren Titel oder Tags mit dem 
von ihm eingegebenen Begriff übereinstimmen (Abbildung 5-7).  
 
 

 
 

Abbildung 5-5: Prodoc- 
Projektübersicht 

 
 

Abbildung 5-6: Prodoc- 
Projektübersicht – Projekte 
sortieren 

 
 

Abbildung 5-7: Prodoc- 
Projektübersicht – Suche 
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Klickt der User auf den Button „Neues Projekt“, der sich in der unteren rechten 
Ecke des Screens befindet, gelangt er zu der Projekterstellung. Wie auch im On-
boarding-Prozess zeigen die vier pinken Punkte die Länge des Projekterstel-
lungs-Prozesses an. Da es sich nicht um die Projektübersichts-Funktion handelt, 
sondern um eine Funktion innerhalb der Hauptfunktion, haben diese Screens ei-
nen Header. Zu der Erstellung eines neuen Projektes durchläuft der Nutzer vier 
Screens, in denen er verschiedene Informationen angeben muss: 
 
 

1. Titel und Tags festlegen (Abbildung 5-8): 
Zum Beginn der Erstellung eines Projektes muss der Benutzer einen Pro-
jektnamen festlegen. Hat der Nutzer keinen Projekttitel eingegeben, ist 
der Button, um zu dem nächsten Schritt zu gelangen, inaktiv. Sobald ein 
Projekttitel eingegeben wurde, kann der Nutzer zum nächsten Schritt 
gehen. Dem Projekt können zusätzlich in diesem Schritt Tags zugewiesen 
werden, damit es in der Suche der Projektübersicht leichter gefunden 
werden kann.  
 

2. Projektbeschreibung hinzufügen (Abbildung 5-9):  
Hier hat der Nutzer die Möglichkeit das Projekt mit einer kurzen Zusam-
menfassung zu ergänzen. Da es sich um eine optionale Beschreibung 
handelt, kann der Nutzer auch ohne die Eingabe dieser Information zum 
nächsten Schritt gelangen.  
 
 

 
 

Abbildung 5-8: Neues 
Projekt – Schritt 1 

 
 

Abbildung 5-9: Neues 
Projekt – Schritt 2 
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3. Weitere Personen einladen (Abbildung 5-10):  
Möchte der User das Projekt mit mehreren Beteiligten durchführen, 
können diese hier festgelegt werden. Weitere Beteiligte können per E-
Mail oder Nutzernamen eingeladen werden, oder aus den Kontakten 
ausgewählt werden. 
 

4. Rubriken bestimmen (Abbildung 5-11):  
Projekte sind bei Prodoc in Rubriken unterteilt. Wählt der User in diesem 
Schritt keine Rubriken, werden die Standardeinstellungen übernommen: 
Beschreibung, Dokumente, Termine, Projektbeteiligte und Bilder. 
Möchte der Benutzer eine dieser Rubriken nicht in sein Projekt überneh-
men, klickt er diese an. Das pinke Rechteck mit dem Namen der Rubrik 
wird weiß gefärbt und ist nicht mehr ausgewählt. Der Benutzer kann 
weitere eigene Rubriken anlegen. Er kann da, eine der fünf Strukturen 
der Standard-Rubriken auswählen. Jedes Projekt kann bis zu 12 Rubri-
ken haben. 
 
 

 
 

Abbildung 5-10: Neues 
Projekt – Schritt 3 

 
 

Abbildung 5-11: Neues 
Projekt – Schritt 4 

 
 
Alle im Projekterstellungs-Prozess angegebenen Informationen können im Laufe 
des Projektes geändert werden. Möchte der Nutzer während der Erstellung ei-
nes neuen Projektes den Prozess abbrechen, kann er das Icon oben rechts im 
Header anklicken und gelangt somit wieder zur Projektübersicht. Schließt der 
Nutzer den Prozess erfolgreich ab, erscheint das neu erstellte Projekt in der Pro-
jektübersicht. 
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Klickt der User auf eins seiner Projekte, wird die Detailansicht eingeblendet (Ab-
bildung 5-12). Das Bild des Projektes ist in der oberen linken Ecke unter dem 
Header zu finden, der Projekttitel und die Tags sind rechts von diesem angeord-
net. Das Menü neben dem Titel erlaubt dem User, Änderungen an den Grundein-
stellungen des Projektes vorzunehmen. Mittels der Suchleiste kann der Benutzer 
nach verschiedenen Rubriken innerhalb des Projektes suchen; diese befinden 
sind in den Rechtecken unterhalb der Suchleiste. Über das Menü der einzelnen 
Rubriken lassen sich diese löschen, ändern oder exportieren. Jede Standard-
Rubrik hat ein eigenes Layout und kann per Klick geöffnet werden. Die unter-
schiedlichen Gestaltungen der Rubriken bieten dem Nutzer viele Möglichkeiten, 
verschiedenen Informationen zu verwalten: 
 
− Beschreibung (Abbildung 5-13): 

Der Nutzer kann hier mit weiteren Projektbeteiligten parallel ein Textdoku-
ment bearbeiten. 
 

− Dokumente (Abbildung 5-14): 
Prodoc enthält eine Scanner-Funktion, die es dem Nutzer erlaubt, Projekte zu 
scannen und unter dieser Rubrik als einzelnes Dokument zu speichern. 

 
 

 
 

Abbildung 5-12: Detailansicht-
Projekt 

 
 

Abbildung 5-13: Rubrik: 
Beschreibung 

 
 

Abbildung 5-14: Rubrik: 
Dokumente 
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− Termine (Abbildung 5-15): 
Diese Rubrik ähnelt der Listenansicht der Termine. Hier können neue Ter-
mine für das ausgewählte Projekt erstellt werden. 
 

− Projektbeteiligte (Abbildung 5-16): 
Hier sind alle Mitglieder des Projektes zu finden. Sollten Teilnehmer gelöscht 
oder hinzugefügt werden, erfolgt das in dieser Rubrik. 
 

− Bilder (Abbildung 5-17): 
Ähnlich wie in der Dokumenten-Rubrik kann der Nutzer zum Projekt zuge-
hörige Bilder hier direkt aufnehmen und speichern.  

 
 

 
 

Abbildung 5-15: Rubrik: 
Termine 

 
 

Abbildung 5-16: Rubrik: 
Projektbeteiligte 

 
 

Abbildung 5-17: Rubrik: Bilder 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 47 

5.5 Postfach 
 
Wird ein Nutzer von einem anderen Nutzer markiert, erhält er eine Benachrich-
tigung. User können innerhalb eines Projektes in jeder Rubrik wie auch in Kom-
mentaren markiert werden. Die Markierung wird in einer gelben Kachel im Post-
fach angezeigt. Die Kachel zeigt den Projekttitel und die Rubrik, in der die Mar-
kierung sich befindet. Der Benutzername wird pink hervorgehoben, damit der 
Nutzer die Stelle sieht, an der die Markierung auftaucht (Abbildung 5-19). Mit 
dem Klick auf die Benachrichtigung springt der Nutzer in das jeweilige Projekt. 
Hat ein Nutzer keine Markierungen, ist sein Postfach leer. In dem Fall wird eine 
Illustration als Platzhalter verwendet (Abbildung 5-18). 
 
 

 
 

Abbildung 5-18: Leeres 
Postfach 

 
 

Abbildung 5-19: Postfach 
mit Markierungen 
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5.6 Kalender 
 
Die Kalenderansicht (Abbildung 5-20) verschafft dem Nutzer eine Übersicht sei-
ner anstehenden Termine. Der heutige Tag wird in dieser Ansicht mit einem pin-
ken Kreis markiert. Die Tage, an denen Termine stattfinden, werden mit einer 
blauen Linie umkreist, verbunden mit einem pinken Kreis, der die Anzahl der Ter-
mine anzeigt. Mit Hilfe der Suchleiste kann der User nach konkreten Terminen 
suchen. Im unteren Bereich des Screens wird der ausgewählte Tag und die an 
dem Tag anstehenden Termine angezeigt. Möchte der Nutzer diese Ansicht er-
weitern, kommt er über das Plus-Zeichen zu der Tages-Detailansicht (Abbildung 
5-22). 
 
 

 
 

Abbildung 5-20: Prodoc- 
Kalenderansicht 

 
 

Abbildung 5-21: Prodoc- 
Listenansicht 

 
 

Abbildung 5-22: Detailansicht 
eines Termins 

 
 
Der Nutzer hat über das Icon neben der Überschrift des Screens, die Möglichkeit 
seine Termine in Listenform darzustellen (Abbildung 5-21). Die Listenansicht 
zeigt den aktuellen Tag und die anstehenden Termine. Jeder Tag und die dazuge-
hörigen Termine sind in einer gelben Kachel angeordnet. Die pinke Zahl, die links 
in der Kachel zu sehen ist, zeigt die Anzahl der anstehenden Termine. Der aktu-
elle Tag steht an erster Stelle der jeweiligen Kachel, gefolgt von den einzelnen 
Terminen. Da es sich hier nur um eine andere Ansicht des Kalenders handelt, ist 
der Footer weiterhin zu sehen. Klickt der Benutzer auf den Erweiterungs-Button, 
gelangt er, wie auch bei der Kalenderansicht, zu der Tages-Detailansicht (Abbil-
dung 5-22). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 49 

5.7 Suche 
 
Im Gegensatz zu den Suchleisten, die in den anderen Funktionen integriert sind, 
kann die Suchleiste der Suchfunktion funktionsübergreifend suchen. Sobald der 
Nutzer einen Begriff eingegeben hat und auf den Button mit dem Lupen-Icon 
klickt, wird jedes Wort innerhalb der App mit seiner Eingabe verglichen. Die Su-
che kann viele Ergebnisse haben, beispielsweise Termine, Projekte, Rubriken  
oder Kommentare (Abbildung 5-25). Hat der Nutzer noch keinen Suchbegriff 
eingegeben, ist eine Illustration in der Mitte des Screens zu sehen (Abbildung 5-
23). 
 
 

 
 

Abbildung 5-23: Prodoc- 
Suchfunktion ohne Eingabe 

 
 

Abbildung 5-24: Prodoc- 
Suchfunktion während der 
Eingabe 

 
 

Abbildung 5-25: Prodoc- 
Suchfunktion mit 
Suchergebnissen 
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5.8 Profil  
 
Die Gestaltung des Profils ähnelt dem Onboarding-Prozess. Eine Illustration be-
stimmt die obere Hälfte des Screens, gefolgt von textlichen Elementen. Klickt 
der Nutzer auf die Illustration, bekommt er die Möglichkeit, das Bild zu ändern 
und ein eigenes einzufügen. Im Profil kann der Nutzer persönliche Angaben oder 
Einstellungen der App bearbeiten. 
 
 

 
 

Abbildung 5-26: Prodoc-Profil 
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6  
 

Fazit und Ausblick 
 
 
 
Hauptziel dieser Bachelorarbeit war es, die Gestaltung von Projektdokumentati-
onen zu vereinfachen. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde das Konzept und das 
Design der mobilen Dokumentationsanwendung Prodoc entwickelt. Die Ergeb-
nisse dieser Arbeit zeigen somit eine der Möglichkeiten, um Projektbegeisterten 
die Dokumentations-Strapaze zu erleichtern.  
 
Projektdokumentationen sind nicht immer zwingend notwendig. Das führt in vie-
len Fällen dazu, dass Dokumentationen erst zu Projektende oder gar nicht ver-
fasst werden. Die flüchtige Abfertigung von Projektdokumentationen macht sich 
entsprechend an der Dokumentationsqualität bemerkbar. Eine schlechte Struk-
turierung, die durch mangelnde Erfahrung oder keine vorgegebene Vorlage ent-
steht, sorgt ebenfalls für eine unübersichtliche Projektdokumentation.  
 
Zu Beginn der Arbeit wurden die Grundlagen des Themas Projektdokumentation 
beschrieben. Durch diese allgemeine Übersicht über Projektarten wurde deut-
lich, dass persönliche Projekte in der Literatur nicht ausführlich repräsentiert 
sind. Aus diesem Grund wurden die Grundlagen der staatlichen- und Unterneh-
mensprojekte für Prodoc untersucht und halfen dabei, den Aufbau von Projekt-
dokumentationen nachvollziehen zu können. Mit diesem Wissen wurde später 
eine fundierte Umfangseinschätzung der App erfasst. Die Bedeutung von Pro-
jektdokumentationen wurde im ersten Kapitel der Arbeit festgehalten, wodurch 
die Motivation ein neues Dokumentations-Tool zu gestalten noch größer wurde.  
 
Durch die Ergebnisse der Nutzerforschung aus Kapitel 2 wurden die Bedürfnisse 
der Nutzer identifiziert und bei der Konzeption von Prodoc berücksichtigt. Die 
Auswertungen der Daten der Fokusgruppe und der Befragung können in zwei 
Punkten zusammengefasst werden:   
 
− Nutzer wollen eine klar vorgegebene Struktur, um so wenig Gedanken und 

Zeit wie möglich für den Aufbau der Projektdokumentation investieren zu 
müssen.  
 

− Das Dokumentations-Tool sollte Funktionen von Projektmanagement-Tools, 
wie eine Kalenderfunktion und Benachrichtigungen über Termine, enthalten.  

 

Mit den erfassten Daten der Nutzerforschung wurden drei Personas mit zugehö-
rigen User Stories erstellt. Kathi (45, Kulturhausleiterin) forderte von der An-
wendung eine Gesamtübersicht ihrer Projekte. Diese sollten mit Tags markiert 
werden können und durch eine zugehörige Suchfunktion schnell auffindbar sein. 
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Außerdem sollte die App über eine Kalenderansicht mit anstehenden Terminen 
verfügen. Friso (24, Student) benötigte eine App, die für Dokumentationen eine 
vorgegebene Struktur enthält und Projekte in Sektionen unterteilen lässt. Die 
parallele Bearbeitung von Dokumenten war für ihn ebenfalls ein wichtiger 
Punkt. Katrin (33, Krankenpflegerin) brauchte eine Anwendung, in der sie mit 
mehreren Nutzern an verschiedenen Projekten arbeiten kann. Jedes erstellte 
Projekt, sowie jede Projektrubrik sollte über eine Export-Funktion verfügen. 
Eine Liste der anstehenden Termine war für sie auch ein grundlegender Teil der 
Anwendung. 
 
Ziel der Personas war es, die Bedürfnisse der Nutzer in den Mittelpunkt zu stel-
len und deren Anforderungen während des gesamten Designprozesses zu be-
rücksichtigen. Die Prodoc-App erfüllt alle Nutzerwünsche, indem sie beispiels-
weise über eine Kalender- und Listenansicht verfügt.  
 
Die Nutzerforschung wurde jedoch mit einer sehr geringen Anzahl an potenziel-
len Nutzern durchgeführt. Im Rahmen einer zukünftigen Arbeit könnten zur bes-
seren Veranschaulichung der Nutzerbedürfnisse weitere Fokusgruppen und Be-
fragungen aufgestellt werden, um Prodoc für eine größere Zielgruppe interessan-
ter zu gestalten.  
 
Die Wettbewerbsanalyse, die neben der Nutzerforschung in Kapitel 3 erfolgte, 
verschaffte einen guten Überblick der Konkurrenzanwendungen. Es wurden drei 
Projektmanagement-Tools und zwei Texteditoren analysiert. Das Resultat der 
Analyse war, dass viele Funktionen der Anwendungen für ein Dokumentations-
Tool von Bedeutung sind. Aus diesem Grund beinhaltet Prodoc Hauptfunktionen, 
die in vergleichbaren Apps der Wettbewerber zu finden sind. Mit dem Schwer-
punkt auf Projektdokumentationen setzt sich jedoch die Prodoc-App von der 
Konkurrenz ab. Sollten die Funktionen von Prodoc zu einem späteren Zeitpunkt 
überarbeitet werden, ist die Analyse von weiteren Anwendungen wie beispiels-
weise Evernote eine durchaus sinnvolle Überlegung.  
 
Für das Konzept von Prodoc wurden in Kapitel 4 die Definitionen der Funktiona-
lität und Ziele der App sowie die logische Verknüpfung der Screens ausgearbei-
tet. Dank der gewonnenen Informationen der Grundlagen, der Nutzerforschung 
und der Wettbewerbsanalyse konnten diese Definitionen erfolgreich konkreti-
siert werden. Die wichtigsten Funktionen der Anwendung wurden mit Hilfe von 
Scribbles und Wireframes visualisiert.  
 
Die Prodoc-App ist von einem einfachen, eleganten und etwas verspielten Design 
geprägt. Das Design ist einfach, weil grafische Elemente von Prodoc schlicht ge-
staltet sind, elegant, durch den Einsatz von viel Weißraum und einer dunklen 
Schrift und spielerisch, Dank einer frischen Farbauswahl und fröhlicher Illustrati-
onen. Trotz allem bleibt Design ein subjektives Thema, das von jeder Person an-
ders aufgefasst wird. So könnte Kathi das Prodoc-Design ansprechender finden 
als Katrin und Friso.  
 
Auch wenn ein starker Fokus auf das Design der Anwendung gelegt wurde, könn-
ten gestalterische Änderungen vorgenommen werden. Sollten diese angepasst 
werden, ist auf den Styleguide zuzugreifen, damit es weiterhin der Design-Richt-
linie von Prodoc entspricht.   
 
 



 53 

Die erstellten Low-Fidelity-Wireframes von Prodoc kamen dem Endergebnis 
nahe. Dies vereinfachte die Gestaltung der Mockups in Kapitel 6. Ferner wurde 
basierend auf den Mockups ein Prototyp erstellt, der die gesamte Klickstrecke 
ermöglicht.  
 
Die Erkennung von Stärken und Schwächen ist für die Weiterentwicklung von 
Prodoc ein wichtiger Bestandteil. So wurden einige Überarbeitungs- und Erweite-
rungsmöglichkeiten bereits erläutert, nichtsdestotrotz werden im Folgenden 
konkrete Möglichkeiten vorgestellt, die App attraktiver zu gestalten:  
 
− Das Logo der App wirkt noch etwas zurückhaltend und nicht ausgereift. 

Durch ein individuelleres Logo-Design und eine auffälligere Farbwahl kann 
dies gelöst werden.  
 

− Innerhalb der Kalenderfunktion ähneln sich die Listenansicht und die De-
tailansicht der Termine. Diese beiden Screens sollten unterschiedlicher ge-
staltet werden, damit sie besser differenziert werden können. 
 

− Das verspielte Design der Detailansicht kann auf Wunsch einen seriöseren 
Look durch die Reduzierung der Illustration erreichen.  
 

− Die vier Screens, die ein Nutzer durchläuft, um ein Projekt zu erstellen, könn-
ten kürzer und persönlicher gestaltet werden. 
 

− Eine horizontale Ansicht für Funktionen wie unter anderem die Projektüber-
sicht könnte eingebaut werden.  
 

− Für die Anwendung auf weiteren Geräten sollte Prodoc eine Webversion an-
bieten.  

 

Zusammenfassend wird festgestellt, dass Prodoc auch zum jetzigen Stand seinen 
Nutzern durch einfache Bedienung und Struktur die Gestaltung von Dokumenta-
tionen erleichtert. So steht Projektbegeisterten nichts mehr im Weg eine gute 
Projektdokumentation zu verfassen. Denn jedes gute Projekt beinhaltet auch 
eine gute Doku.  
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Abbildung 10-1: Befragung zur Dokumentation von Projekten – Teil 1 

Befragung zur Dokumentation von Projekten

1   Generelle Fragen 

1.1   Wie würdest du die Dokumentation deines Projektes gestalten?

Text-Dokumentation

Audio-Dokumentation

Video-Dokumentation

Einleitung: 

Angenommen du hast eine Idee zu einem Projekt*, dass du gerne umzusetzten möchtest. Für die 
Dokumentation von diesem Projekt würdest du die Nutzung einer App in Betracht ziehen. 

* Als Projekt verstehen wir eine Vielfalt an Gedanken, von dem Entwurf eines Möbelstückes bis hin zu der 
Entwicklung einer App. 

Bild-Dokumentation

Sonstiges: _____________________

1.2   Was ist dir bei Dokumentationen wichtig? 

Dass ich diese mit Freunden teilen kann

Dass diese gut strukturiert sindDass diese immer zugreifbar sind 

Dass diese schön aussehen

Sonstiges: _____________________

Sonstiges: _____________________

1.3   Kennst und/oder benutzt du Tools für Projektdokumentationen? 

Ja, ich kenne/benutze folgende: 
______________________________
______________________________

Nein

1.4   Was nervt dich bei Projektdokumentationen am meisten?

Eine gute Struktur zu finden Dass diese unübersichtlich sind

Zu viel Zeit hierfür zu investieren
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Abbildung 10-2: Befragung zur Dokumentation von Projekten – Teil 2 

2   Konzeptionelle Fragen 

2.1   Sortiere die Funktionen, die eine Dokumentationsapp enthalten könnte nach 
Wichtigkeit, wobei 1 das Wichtigste und 5 das Unwichtigste ist:

Generelle Projektübersicht

Dass ich weitere Personen dazu einladen kann

Benachrichtigungen zu erhalten

Kalender- bzw. Termin-Übersicht

Dass die Dokumentation als PDF exportierbar 
ist

2.2   Welche weiteren Funktionen könnte/sollte eine Dokumentationsanwendung enthalten?

______________________________________________________________________________________________
______________________________________________________________________________________________

3   Gestalterische Fragen 

3.1   Welche Farbe/Farben verbindest du mit Dokumentationen?

_____________________________________________________________________________________________

Vielen Dank für deine Teilnahme!
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Abbildung 10-3: Prodoc-Styleguide 




